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geſtolpert. Jntrige, Berſtellungskunſt und Lüge gehören auch heute noch zum GSuſtem.

Heute Entſcheidung
Aber das Entlafſungsgeſuch Seeckts. Hindenburg
will den „republikaniſchen“ General unter allen

Umſtänden halten.
Berlin, 8. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstagnachmittag empfing der Reichspräſident zu
fächſt den Reichswehrminiſter und dann den Generaloberſt von
Seeckt. Es iſt vorläufig noch unbeſtimmt, wann er ſeine
entgültige Entſcheidung als Oberbefehlshaber der Reichswehr in
dem Konflikt fällt.

Das Suſtem.
Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt:

Anläßlich der Entlaſſung v. Seeckt s wird von Rechtskreiſen
sehauptet, daß der für unerſchütterlich gehaltene Stabschef letzten
Endes „über eine Bagatelleſgeſtolpert“ ſei. Daran
iſt eins richtig: Vergleicht man den Manöverdienſt des
Hohengzollernſprößlings mit den Vorkommniſſen des Jahres 1923,
mit der Periode der Schwarzen Reichswehr und der
Fememorde, ſo erinnert Seeckt an den Mann, den Schwert-
hiebe nicht verletzen konnten und der an einem Mückenſtich ſtarb.
Trotzdem Herr v. Sceckt iſt nicht über eine Epiſode, ſondern
über ein Syſtem gefallen. Ueber ein Syſtem, das viel
älter iſt als die Reichswehr, das in der wilhelminiſchen Epoche
noch viel ſtärker gewuchert hat als heute, nämlich über das Syſtem
des „Einwickelns der Vorgeſetzten“.

Man muß nicht denken, daß dieſes Syſtem erſt erfunden wurde,
ſeitdem es einen parlamentariſchen Reichswehrminiſter gibt, deſſen
Einfluß auszuſchalten das Offizierkorps nach Kräften be
ſtrebt iſt. Gerade in den angeblichen Glanzzeiten, die uns jeht
ein Dutzend friſierte Filme wieder nahebringen ſollen, hat die
ſchleichende Jntrige, die Verſtellungskunſt und Heuchelei keine gaſt
lichere Heimat gehabt als die Räume des Generalſtabs. Jm

nde handelt es ſich um die Kehrſeite eines Syſtems, das bei
licher Betrachtung auf der un umgrenzten Befehls-

gewalt des Vorgeſetzten, der blinden Gehorſamspflicht des
Untergebenen beruht. Dem Uneingeweihten ſtellte ſich die mili-
täriſche Diſziplin ſo dar, daß der Vorgeſetzte kurz und knapp etwas
kommandierte, der Untergebene die Hacken zuſammenklappte und
ſchweigend gehorchte. Er durfte höchſtens bitten, daß der Vor-
geſetzte ſeine Bedenken anhöre, aber es ſtand ganz in deſſen Gu-
dünken, ob er einer ſolchen Bitte entſprach.

Aber dieſes Syſtem hat eine unausbleibliche Rückwirkung auf
die Beteiligten: Weiß der Untergebene genau, daß er auch den
unſinnigſten Befehl ſeines Vorgeſetzten ſchweigend ausführen muß,
ſo ſinnt er naturgemäß auf Schleichwege, ſeinen eigenen Willen
durchzuſetzen. Er lenkt und dirigiert den Vorgeſetzten, ohne daß
es dieſer ahnt, er legt ihm die Befehle in den Mund, die er gern
ausführen möchte. Dazu muß eben der Vorgeſetzte von ſeinen
Untergebenen „eingewickelt“ werden, d. h. er muß von allen
Dingen nur das Bild erhalten, das ſeine Untergebenen wünſchen
Man läßt ihn immer nur ſoviel erfahren, wie er erfahren ſoll,
und ſchlimmſtenfalls modelt man die Tatſachen entſprechend um.

Vor dem Kriege hat einmal ein Graf von der Schulen-
burg, ein Mann, der mit innerem Widerwillen die militäriſche
Loufbahn verlaſſen hatte, um ſich künſtleriſchen Dingen zu widmen,
Exinnerungen an ſeine Kadettenzeit veröffentlicht. Es iſt hoch
intereſſant, wie dieſer Ariſtokrat als die Folgeerſcheinnng des
furchtbaren Drills und Schliffs in den Kadettenanſtalten die Er
ziehung zum ſyſtematiſchen Lügen feſtſtellte. Unerfüllbare An
forderungen werden an die Halbwüchſigen geſtellt, ſo daß aus
nacktem Selbſterhaltungstrieb die Geſchundenen Mittel erſinnen,
um tatſächlich nicht vollbrachte Leiſtungen vorzutäuſchen. Das

Geßler oder GSeeckt?
führt dann, wie Schulenburg darſtellt, zu einem gewohnheits
mäßigen Lügen ſelbſt dort, wo es gar keinen Vorteil bringt.

Im Falle des Hohenzollernprinzen iſt die Lüge
ſo eklatant geworden, daß der Reichswehrminiſter Geßler ſie nicht
mehr hat ertragen können. Man hat ihm die Tatſache, daß der
Sohn des Kronprinzen als „Zeitfreiwilliger“ in Mün-
ſingen bei dem Manöver Dienſt in der Reichswehr tat, verſchwie
gen und hat ihm dann erzählt, daß der Hohenzoller nur als Zu
ſchauer und Manövergaſt anweſend geweſen ſei. Der
Fall liegt außerordentlich kraß, aber Herr Geßler dürfte am
beſten wiſſen, daß es ein Sonderfall keineswegs iſt. Wir haben
Fälle ſhſtematiſchen Lügens von viel größerer Dimen
ſion und viel tragiſcherer Wirkung erlebt. Darüber könnte ſich
Geßler bei ſeinem Vorgänger Noske erkundigen, oder auch das
Nötige in deſſen Buch „Von Kiel bis Kapp“ nachleſen. Noske
iſt ein Opfer der generalſtäbleriſchen Lügenkunſt geworden, die er
im Glauben an die vielgeprieſene Offiziersehre nicht rechtzeitig
durchſchaut hat.

Aber wir können Herrn Geßler auch an näherliegende Dinge
erinnern. Wie war es beim HKüſtriner Putſch des Majors
Buchrucker Erinnert er ſich noch der famoſen erſten Mel
dung des RWM. von den „Nationalkommuniſtiſchen
Haufen“, die in Küſtrin eingedrungen ſeien?! Erſt ganz all
mählich ſickerte durch, daß es ſich bei den „Nationalkommuniſti-
ſchen Haufen um die Schwarze Reſchswehr handelte, die
nicht in Küſtrin eingedrungen, ſondern monatelang in den
Küſtriner Forts ſtationiert geweſen war, die die Uniform der
regulären Reichswehr trug, kurz und gut, dieſer ähnelte wie ein
Ei dem andern. Wer war damals der Lügner, damals der
Belogene?

Die Wahrheit hat man erſt Stück für Stück den Beteiligten
aus den Zähnen reißen müſſen. Heute ſchieben ſie als letzte
Deckung die Rückſicht auf die deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen
vor, um die öffentliche Erörterung gar zu peinlicher Dinge in
den Unterſuchungsausſchüſſen zu verhindern. Jn Wirklichkeit
meinen ſie die Rückſicht auf das eigene Amt und die eigene Stel-
lung. Denn die Schwarze Rejchwehr und die Fememorde
ſie enthalten Material genitg; Um zehn Reichswehrminiſter und
zehn Stabschefs vor die Frage des Rücktritts zu ſtellen. Oder
will Herr Geßler behaupten, daß er auch in dieſer Sache belogen
worden ſei? Sicherlich iſt ihm und vielleicht auch Herrn von
Seeckt ſo mancherlei verheimlicht worden. Aber wenn die
Herren die Entwicklung der Dinge, die das Urteil im Mord
progeß Pannier dahin zuſammenfaßt, daß in der Schwarzen
Reichswehr lediglich rechtsradikale Elemente verſammelt waren,
wirklich nicht gekannt haben ſollten, ſo würden ſie damit ihren
vollkommenen Bankrott gegenüber dem Syſtem des „Einwickelns
der Vorgeſetzten“ eingeſtehen.

Gegen dieſes Syſtem hilft kein Perſonenwechſel in den leiten-
den Stellen, und ein Reichswehrminiſter, der nicht an Haupt und
Gliedern Reform ſchafft, wird dieſem Syſtem der Lüge immer
wehrlos preisgegeben ſein.

Die Pariſer Preſſe über Seeckt.
Paris, 7. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Der Rücktritt des Generals von Seeckt beſchäftigt die franzö
ſiſche öffentliche Meinung weiterhin außergewöhnlich ſtark. So
ſehr die Urteile im einzelnen auseinandergehen, ſtimmen ſie doch
darin überein, daß der Rücktritt von Seeckts der politiſchen
Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich nur
fördernd ſein könne. Da man hier in Seeckt den Hauptſchul-
digen für alle deutſchen Verfehlungen gegen den Abrüſtungs-
paragraphen des Friedensvertrages ſah, und da man ſeinem
Einfluß die häufigen Reibungen zwiſchen den deutſchen Behörden
und der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion zuſchrieb,
glaubt man jetzt, daß ſein Verſchwinden dazu beitragen werde,
das Entwaffnungsproblem im Sinne der letzten Forde-
rungen der Botſchafterkonferenz endgültig aus der Welt zu
ſchaffen. Der „Temps“ ſchreibt, daß einer der ſchwerſten Fehler,
die Deutſchland in der Nachkriegszeit begangen habe, der geweſen
ſei, die ungemein ſchwierige Aufgabe des Aufbaues der republi-
kaniſchen Staatsform Männern anvertraut zu haben, die allzu
ſehr vom Geiſte des alten Regimes durchdrungen geweſen ſind.
Dazu gehöre nicht nur der Fall Seeckt, ſondern auch die Wahl
Hindenburgs zum Reichspräſidenten. Die nationaliſtiſche Preſſe
Frankreichs ſucht natürlich aus dem Zwiſchenfall Kapital zu
ſchlagen. Sie ſieht in der Affäre des Kronprinzenſohnes einen
neuen Beweis dafür, daß die Reichswehr weiterhin Zeitfreiwillige
einſtelle, um ſo eine möglichſt große Zahl von jungen Leuten

Prinzen in der Reichswehr.
Und andere Skandale in der Wehrmacht der

Republik.
Der Chef der Heeresleitung, Generaloberſt v. Seeckt, hat

ſeinen Abſchied nehmen müſſen, weil mit ſeinem Einverſtändnis
der älteſte Sohn des Exkronprinzen als a
in der Reichewehr Dienſt getan hat. Jn einem beſonders
Einzelfalle hat das zivile Wehrminiſterium unter
Druck der republikaniſchen Preſſe eingegriffen. Dieſe
darf nicht davon ablenken, daß in der Reichswehr noch
erheblich mehr wie Unordnung iſt.

Gleichzeitig mit dem Rücktritt des Generals v. Seeckt wird be
kannt, daß der Exerbprinz von Sachſen-Koburg-
Gotha als izier in die Reichswehr eingetreten iſt. Es J
ein ſtarkes Bedürfnis bei den Söhnen der entthronten Dynaſtien

Es handelt ſich um die Armee der Republik, und wir möchten wohl
wiſſen, ob die Söhne der entthronten Dynaſtien bereit ſind, mit
gutem Gewiſſen den Eid auf die Republik zu leiſten.
n c u m mit der e Erzählung,ngehörigen der bronten Dynaſtien

Demokratie glſeien und daß in der
Reichswehr wird dieſ

kraſſer

Offizierserſaßz bei der wird.
der den Krieg mitgemacht hatte und als Reſerveoffigier ab

Pionierbataillon. Mir allen Mitteln wurde ſeine Ei
ſabotiert. Der erbitterte Mann, der die Sabotage deutlich
wandte ſich bis zum Reichspräſidenten, wurde aber ſchließlich
gewieſen. Jn ſeinen Eingaben machte er aus ſeinem
keine Mördergrube und ſchilderte die Dinge, wie er ſie
hatte. Prompt erfolgte eine Anklage wegen Beleidigung und
Verurteilung zu 300 Mk. Geldſtrafe.

Jm Prozeß aber verwies der Verteidiger auf den wahren
Grund der Abweiſung des Privatdozenten: bei ſeinem Vater
handele es ſich nur um einen Beamten der mitt-
leeren Klaſſen. Er hatte alſo nicht das Glück, der Sohn
eines entthronten Fürſten zu ſein.

Es ergibt ſich der ungeheure Skandal, daß Fürſtenſöhne aus
entthronten Dynaſtien in die Reichswehr der Republik drängen
und dort aufgenommen werden, während Söhne mittlerer Be-
amter als für Offiziersſtellen angeſehen werden.
Das iſt ein ſo großer Skandal, daß der Reichswehrminiſter Geßler
quch hier Ordnung ſchaffen ſollte. Die Reichstwehr darf weder
eine Verſorgungsanſtalt für Fürſtenſöhne und Leute von Hoch-
adel. noch ein Tummelvplatz monarchiſtiſcher Propaganda ſein.

t

Die Reichswehrſtellen haben ſich die Praxis jener Richter an
geeignet, die jede Kritik an Gerichtsurteilen als Beleidigung unter
Strafe geſtellt wiſſen wollen. Es iſt üblich geworden, daß Reichs
wehrſtellen auf ſachliche öffentliche Kritik mit arroganten
Dementis antworten und Beleidigungsklage an-
ſtrengen. Dieſe Methode iſt gefördert worden durch die Praxis
der Gerichte, die jede öffentliche Enthüllung der geſetzwidrigen
Treibereien in der Reichswehr in der Zeit um 1923 als Landes-
verrat angeſehen haben. Die Landesverratsmanie iſi
einigermaßen eingeſchlafen; an ihre Stelle iſt die Bele idi-
gungsmanie getreten. Vielleicht hätte nicht viel gefehlt, daß
die republikoniſche Preſſe ſich wegen der Münſinger Affäre Be-
leidigungsklagen zugezogen hätte. Jn einem anderen Fall iſt
Klage er

flagge beſchimpft haben ſollen. Die Marineleitung in Berlin
auf dieſe Beſchuldigung ohne weiteres Beleidigungsklage erhoben;
es iſt ihr nicht eingefallen, den Zeugen aus San Franzisko zu
hören, der den Bericht gegeben hat und ihn trotz der Klage auf
rechterhält. Dieſe Ueberheblichkeit muß den Herren von der Reichs
wehr und der Marine ausgetrieben werden. Hier iſt eine große
Erziehungsarbeit durch ein republikaniſches Reichswehrminiſterium
zu löſen.

Die letzten Vorfälle in der Reichswehr werden zur Fol
man in Zukunft jedes Dementi von Reichswehr

breiteten Nachxichten aus der Nikolaiſ
trale angeſehen hat.
ſtellen ſetzt ganz gewiß
Krieges in der Nachrichtenſtelle
dieſe Treue zur Tradition iſt
Auch in

die Dementierſpritzen verſtopft werden.
2

handlungen.
militäriſch auszubliden. Nach einer bisher nicht beſtätigten Mel
dung ſoll die Botſchafterkonferenz mit dem Fall befaßt werden. ſtehen. Wohl aber

4

vorzuliegen, ſich in die Reichswehr hineinzu drängen.

Privatdozent an der Techniſchen Hochſchule in Lemgo,
gegangen war, bemühte ſich um Einſtellung als Offizier in ein

hoben worden. Es handelt ſich um die Beſchuldigung der
Offiziere des Kreuzers „Berlin“, die in San Franzisko die e

e haben

da tellen ſodere wird, wie man gegen Ende des die amtlich ver
en Lügenzen-Die Dementiermethode der Reichswehr

eine Tradition fort, die am Ende des
der alten Armee üblich war, aber

alles andere als eine Empfehlung
dieſem Punkte muß Ordnung in der Reichswehr ge a

ſchaffen werden. Herr Reichswehrminiſter, ſorgen Sie dafür, deß

Das trübſte Kapitel aber in der Reichswehr iſt das Kapital
von den Soldatenſelbſtmorden und Soldatenmiß-

S P es d u T dade in urſächlicher Beziehung zu Soldatenmißhandluſhſewor iſt es eine traurige Wahrheit, daß die Berichte
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Während die 4 entthronter ſich an die Reorgen monarchiſtiſche ervereine e vt.
iSee fo wi pe rei desSpießbürgertums konſerviert. Das Protokoll der ng der

Ortsgruppe Köln des Gardevereins, die vor wenigen Wochen
tand lautet: Kamerad F. teilt der Verſammlung mit,

rinz Eitel Friedrich von Hohenzollern alsGaſt des Semper talis-Bundes in Köln war. Dieſer Bund ließ
an den Gardeverein eine Einladung ergehen und waren von dem-
ſelben mehrere Herren vertreten. Etwa 40 Kameraden waren von
d bis 12.80 Uhr abends mit dem Prinzen im Bierreſtaurant
Krenkel, Köln, Martinſtraße, zuſammen und verlief der Abend

Bei dieſer Gelegenheit wurde mit Erlaubnis
des Prinzen auf lag des Kameraden Fudicker ein Tele

ramm an den Kaiſer gerichtet und lautete: „Treudeutſche
Saner im Kreiſe Sr. Kgl. Hoheit re Eitel Friedrich ent-

bieten Euer Majeſtät untertänigſte Grüße Gardeverein, Köln,
Semper talis-Bund und Freiherr v. Hohenfels.

Jmmerhin macht die höchſteigene Propaganda unter
dem gemeinen Plebs den kxprinzen und nteneinige Verdrießlichkeiten. Nicht immer geht es ſo ab wie
in Köln, wo ſich Eitel Friedrich in einer Bierkneipe gemein machen
mußte. Der Möchtegern- König von Bayern muß noch andere
Dinge auf ſich nehmen. Ein bayeriſcher Bauernbundführer ſchreibt
über eine Tagung des Heimat und Königs Bundes

r „Nachdem dann Seiner Königlichen Hoheit die Liebe des
Volkes auf Kommando demonſtriert worden war, wurde von der

wobei ſich Sere-Verſammlung gemeinſam
en Schmalzlerglas allerhöchſt zuniſſimus aus einem ihm gerei

vteiligen geruhte.“
Das Reichswehr-Lügenſuſtem.

München, 8. Oktober. (Radiomeldung.)
Das „Oberſtdorfer Heimat- und Fremdenblatt“ vom 1. Sep-

zember hat, wie jetzt erſt angeſichts des Zwiſchenfalls mit dem
Sohn des Kronprinzen bekannt wird, folgende Meldung ver-
öffentlicht:

„Militärbeſuch. Am Samstag und Sonntag weilte die
2. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 9, die ſich zurzeit
auf Wanderpatrouillen befindet, in unſerem Kurort. Mit Leichtig-
keit hat die Reichswehrtruppe die geplante Nebelhorntour in der
vorgeſehenen Zeit ausgeführt. Am Montagabend traf die 1. Kom
pagnie des gleichen Regiments, bei der Prinz Wilhelm. der
älteſte Sohn des deutſchen Kronprinzen, dient, zu gleichem Zwecke

Prinz Wilhelm hat im Hotel Hirſch Quartier ge
7

Daraus geht alſo endgültig hervor, daß der Hohenzollern-
ſprößling nicht nur auf dem Truppenübungsplatz Münſingen, wie
man es zuerſt hinzuſtellen ſuchte, in der Form eines Sommer-
friſchlers den Truppenübungen beiwohnte ſopdern, wie das
jetzt bereits zugegeben wird, regelrecht Dienſt bei der
Hohenzollern-Traditionskompagnie getan hat
Thon zu der Zeit, als die Truppe noch im Allgäu war.

Severings Abſchied.
Programmatiſche Antrittsrede des neuen Jnnen-

miniſters.
Der bisherige preußiſche Jnnenminiſter Genoſſe Severing

oerabſchiedete ſich am Donnerstag im preußiſchen Miniſterium des
Innern von den Beamten des Miniſteriums. Er nahm in tief-

ewegten Worten von den Beamten Abſchied und dankte ihnen für

ihre arbeit. JJm Anſchluß daran erfolgte die Einführung des neuen Jnnen-miniſters, des Genoſſen Grzeſinſki. Er begrüßte in längeren
programmatiſchen Ausführungen die Beamten des Jnnenminiſte-
riums.

nommen.“

Der Staatsſekretär im preußiſchen Miniſterium des Jnnern
Dr. Meiſter hat dem neuen Jnnenminiſter am Donnerstag
2 Abſchiedsgeſuch überreicht. Dr. Meiſter wird aus

Amt ſcheiden, ſobald das Kabinett ſeinen Nachfolger be-
ſtimmt hat. Als ausſichtsreiche Kandidaten kommen der Kölner
Polizeipräſident Zörrgiebel und der Polizeipräſident von
Stettin Fenner in Frage.

Ueber das kommende Reichsbühnengeſetz fand in Weimar eine
Konferenz zwiſchen Vertretern der Reichsregierung und der Län-
derregierungen ſtatt. Der Entwurf des Reichsinnen miniſteriums
wird vorausſichtlich noch im Oktober an den Reichsrat und von
dort an den Reichstag gelangen.
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Eſcherichs Schweigeverbot.
Mäünchen, 7. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

en iſt der geladene Rechtsanwalt Dr. Gademann,
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rerDr. Gädemann will die Ausſage verweigern.

l weil riß Dinge von der Spitze ferngehalten werdeo Be as zugrih haz geh ung? icht den,m einen nicht geAber t ſeine gewiſſea e Frage an S
e

z damit ich nicht bei einer
ung gezwungen wäre, dar

Angelegenheit, der folgendes

usſchuß gerichtet hat: r Eorladung kann ich mit Rückſicht auf eine berufliche über auszuſa en
Reiſe dem Aus e, welche ich auf Grund eines Telegramms Dr. Lev ag Kriebel auf chiedene Fragen die Ausſage
hre mine Steuer eine Ferner reren verweigert unter Berufung auf rnehme dabei Bezug auf meine frühere, ſchon bereigie Aus Fie ihm auferl ten. Eſcherich Ich habe ihm allgemein die

ſage. Jch l unter Hinweis auf 8 32, Abſatz 2, der Straf-
prozeßordnung jede weitere Ausſage. Jch war ſchon damals Ver
teidiger verſchiedener Beſchuldigten und bin es auch heute noch.

ch werde des unter keinen Umſtänden die mir anvertrauten
ntereſſen durch irgendwelche weitere Ausſage auch nur formell

verletzen, um mich keiner pflichtwidrigen Handlung ſchuldig zu
machen. Dieſer Sein gugbme haben ſich auch die von mir gut-
achtlich Kurt drei Vorſtandsmitglieder der Anwaltskammer
vollinhaltlich angeſchloſſen.“ Dem Schreiben iſt ein Telegramm
aus London beigefügt, das Rechtsanwalt Dr. Gademann wegen
einer Rechtsſache dorthin ruft. Außerdem iſt beigelegt eine eides
ſtattliche Verſicherung von Otto Braun (Budapeſt), dem ſchon
mehrfach genannten Oberleutnant Braun vom 1. April
1926, in der Braun beſtätigt, daß er ſofort nach der Autofahrt
nach Ulm, die bei dem Fall Hartung eine ſo große Rolle ſpielt,
Rechtsanwalt Dr. Gademann mit ſeiner Vertretung betraut habe
und ihn bis heute als Verteidiger beibehalten habe. Auch der
zweite geg Ferlagte im Falle Hartung, Beurer, hat eineeidesſtattliche Verſicherung vom 80. Juni 1924 abgegeben des Jn
halts, daß er ſchon wenige Tage nach der Autonachtfahrt den
Dr. Gademann mit ſeiner Vertretung betraut habe. Levi: Wir
müſſen unbedingt Dr. Gademann hören. Aber das könnte ja auch
in Berlin geſchehen. Ein Zeugnisverweigerungsrecht hat Dr. Gade-
mann nicht, das iſt ihm ſchon vom Unterſuchungsrichter geſagt
worden. Jch halte es für unmöglich, daß drei Mitglieder irgend
einer Anwaltskammer behaupten können, jemand, der nicht Ver-
teidiger iſt, nach dem Geſetz auch nicht Verteidiger ſein kann, hätte
die Rechte eines Verteidigers in dieſen Fragen. Schetter: Auch
nach meiner Meinung können wir auf das Zeugnis des Dr. Gade-
mann nicht verzichten. Wir werden uns darüber ſchlüſſig
machen, was zu geſchehen hat.

Hierauf werden Dr. Kern und Oberforſtmeiſter Eſcher ich
hereingerufen.
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Zeuge Braun und den
übrigen Verdächtigen einen Mord zutraue, erklärte Kern, er halte
es für bedenklich, ein ſolches Neberzeugungsurteil hier auszu-
ſprechen. Jn der Einwohnerwehr auch nicht über die Art ge-
ſprochen worden, wie Verräter von Waffenlagern behandelt werden
müſſen. Ueber den Verrat der Depots an die Entente habe man
ſich natürlich geärgert.

Dr. Levi: Andere Zeugen haben ausgeſagt, den Verrätern
gegenüber müßte eine Art Selbſthilfe geübt werden.

Zeuge Kern: Es iſt die Bemerkung gemacht worden, ſolche
Kerle verdienten, umgebracht zu werden oder an den Galgen zu
kommen. Ich habe das vielleicht auch geſagt, und ich ſchäme
zig deſſen nicht. Daß ich es aber getan habe, iſt nicht der
a

Auf Befragen des Vorſitzenden über ein Zuſammentreffen des
Zeugen Kern mit Schweickhardt in Wien erzählt Dr. Kern: Eines
Tages habe es in ſeinem Wiener Hotel angeklopft, und Schweick-
hardt und ein gewiſſer Brand ſeien ins Zimmer getreten. Er
habe ihnen geſagt, daß er jetzt keine Zeit für ſie habe und zum
Mittageſſen gehen müſſe. Von ſeiner Anweſenheit in Wien habe
Schweickhardt durch einen Münchener Herrn Kenntnis erhalten,
den er zufällig auf der Straße getroffen habe. Ueber die Gründe
der Anweſenheit Schweickhardts in Wien habe er dieſen nicht be-
fragt. Der Zeuge wird hierauf nachträglich vereidigt.

Es folgte die Vernehmung des Oberforſtrats Dr. Eſcherich.
Dieſer bekundete: Die Einwohnerwehr hat niemals etwas mit
Fememorden zu tun gehabt. Sie hat niemals etwas Ungeſetz-
liches getan und ich ſelbſt habe alle Gewalten verurteilt.
Wenn damals wirklich junge Leute gegen Waffenverräter tätlich
vorgegangen ſein ſollen, ſo iſt es meine Ueberzeugung, daß dieſe
jungen Leute es auf eigenes Riſiko gemacht haben, aus reiner
Vaterlandsliebe.

Vorſitzender: Rechnen ſie zu dieſen Waffenverrätereien auch die
Waffenabgabe an diegeſetzlichen deutſchen Stellen? Eſcherich:
Nein, es kam nur der Verrat an die Entente in Frage. Vorſitzen
der: Haben Sie irgendwelche Stelle der Einwohnerwehr für die
Ausſtellung von falſchen Päſſen verwendet? Es iſt erwieſen, daß
die Leute damals vielfach gefälſchte Päſſe bekommen
haben. Eſcherich: Mir iſt davon nie etwas vorgetragen worden.
Jch ſelbſt habe einmal erwogen, mich eines ſolchen Paſſes zu be-
dienen, habe aber den Plan dann fallen laſſen.

Auf weitere Fragen beſtätigt der Zeuge Eſcherich, daß Oberſt
leutnant Kriebel für Rechtsanwalt Dr. Gademann von ihm das
Auto gefordert habe, mit dem Dr. Gademann dann nach Augsburg
r r die Staatsanwälte Krieck und Braun dann nach München
rachte.

Dr. Levi: Sie ſagten früher, Kriebel habe Jhnen nicht alles

Verpflichtung auferlegt, daß er vor meiner Vernehmung über An
P gerre der Einwohnerwehr nicht ausſagen würde. J

nun an dieſer Verpflichtung auch heute nichts ändern,, weil
inge herauskommen, dieicht weiß, ob nicht rh i e Kir urten lejondern über Dini über afſenangelegen en en, n e,n Wollen Sie

p nicht ändern?
die mit den Mordktaten in Verbindu
auch unter dieſen Umſtänden Jhren St
Eſcherich: Jch kann meinen Standpunkt in einem Einzelfall nicht
ändern.

Der Eid der „ſogenannten Kavaliere“.
Dr. Levi verlangt Vernehmung der Beherberger Schweikardts.

Als letzter Zeuge wurde in der Donnerstagſitzung des Fem e
ausſchuſſes der Amtsgerichtsdirektor Trölſch vernome
men: Für die Einſtellung des Verfahrens ſei maßgebend ge
weſen, daß das Motiv der Tat nicht ſo geklärt war, um die
Verhandlung vor dem Volksgericht zu eröffnen. Die eidliche Ver
nehmung der mutmaßlichen Täter im Jahre 1922 habe er an
geordnet, weil er gedacht habe. die Leute würden als ſogenannte

Kavaliere immerhin Bedenken tragen, einen Meineid zu
leiſten. Freilich ſei dabei nicht s herausgekommen. Jedenfalls
ſei von ſeinen Vorgängern nichts verſäumt worden. Levi Hat
Jhnen Staatsanwalt Krigk erzählt, daß er durch Dr. Gademann
abgeholt wurde? Trölſch: Ja. Levi: Hat Jhnen Krigk
auch erzählt, daß ein halbes Jahr ſpäter Dr. Gademann bei ihm
um Erlaubnis zum Beſuch Beurers nachgeſucht hat? Trölſch:
Ja. Dr. Gademann war damals Rechtsanwalt. Levi: Nein,
er war damals nicht Rechtsanwalt und wurde trotzdem ohne
Kontrolle zu dem präch mit Beurer zugelaſſen.

Vorſitzender Dr. Schetter gab hierauf das Arbeitsprogramm
des Ausſchuſſes für die nächſten Tage bekannt. Für Freitag
iſt die Vernehmung des Regierungsrats v. Merz, des Juſtiz
miniſters Gürtner und der Zeugen aus der Poligzeidirektion:
Ott, Seubert, Bernreuther, Dr. Frick und Glaſer vorgeſehen.
Weiter iſt geplant für die kommenden Sitzungstage die Verneh-
mung von Schweikardt, Neunzert, und, wenn erreichbar, Bally
und Dobner, außerdem von Kanzler, dem ehemaligen Chef der
Einwohnerwehr Generals v. Epp, ferner der ehemaligen Reichs
wehroffiziere Obermeiſer, Fuchs, Röhm und Römer, dieſe über die
Beziehungen zwiſchen der Reichswehr und der Einwohnerwehr.

;enoſſe Levi erklärte, daß er mit der Vernehmung der als Täter
Verdächtigen nicht einverſtanden ſei Für ihn bedente auch die
eidliche Ausſage dieſer Herren, die unter der Anklage des Mor
des ſtehen, nichts, dagegen verlange er die Vernehmung der Grä-
fin Törring-Jettenbach und des Herzogs Ludwig von die
darüber auszuſagen haben, aus welchen Gründen ſie den verfolg
ten Schweikardt beherbergt und unterſtützt haben. Schließlich er
ſuchte Gennſſe Levi. auch den „Pater“ Stempfle über die Paß
angelegenheit des Schweikardt zu befragen.

Ein neuer Fememord.
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Graz, daß die Unter

ſuchung der ſteieriſchen Polizei in der Angelegenheit des Mor
des an dem Freiherrn Hans v. Wangenheim aus Berlin,
der 1921 in einem ſtetermärkiſchen Dorfe ermordet aufgefunden
worden war, ergeben habe, daß nicht wie urſprünglich ange
nommen, Raubmord, ſondern Fememord vorliegt, der von
dem bis heute flüchtigen Studenten Berchtold aus Dresdey
begangen worden iſt.

Die bayeriſche Rechtsverletzung.
Das Reichsinnenminiſterium wird die bayeriſche Regierung,

die ein Weiterverbot des „Potemkin“-Films nach ſeiner
Zulaſſung durch die Filmoberprüfſtelle erlaſſen t, die
hierin liegende Verletzung des Lichtſpielgeſetzes hinweiſen. eich
zeitig wird Genoſſe Paul Levi als Rechtsvertreter der den Film
vertreibenden Firma ſich beſchwerdefü r an dieriſche Staatsſtelle wenden. Ob's was helfen cd?
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15 Jahre Gefängnis durch Strafbefehle! Etwa 60 Funk-
tionäre der KPD. in Bayern haben, wie die h
herichtet, Strafbefehle erhalten, die auf je 6 Monate
Gefängnis wegen Teilnahme an einer verbotenen Si
der erweiterten Vesirksleitung Südbayerns der Kommuniſtiſchen
Partei lauten.

Feſtliche Tagung des RDTM.
Erſter Kammermunk- Abend in der „Loge zu den drei Degen

Die feſtliche Tagung des Reichsverbandes deutſcher Tonkünſtler
and Muſiklehrer wurde mit einem Kammermuſikabend eröffnet.

Wir hörten t ein Hlavierquintett von Feli„dem deutſch mähriſchen Meiſter. Wir kennen Wohrſ
ein Violinkonzert und eine reiche

elte dieſer Meiſter in ſeiner Art
Wagner

und Rich. Strauß. Das geſtern h n x zeichnet

i ü es Satzes uus.u T. eine ichen Die ottfriednger, bayriſchen er,Miniaturen, Lieder und beſonders durch die Romantiſche Serenade
bereits ſehr ſchätzen lernten. Seine vorgetragene Sonate pendelt
in ihrer Faſſung zwiſchen Brahms, Reger und Thuille. Nun kam
„Das Lied vom Glück“, begleitet von Streichinſtrumenten.
Es iſt eine m „von Erich Anders und weiſt in allen
Teilen auf die Art Gräners und Karg-Ehlerts hin. Waldemar
von Baußnern brachte ein Oktett zur Aufführung. Dieſer
Komponiſt hat ſich mit ſeiner Oper „Dürer in Venedig“ und
ſeine Dritte Symphonie mit Chor Text nach Goethes Ganymed)
einen beſonderen Ruf erworben. as Oktett hat viel Reichtum
in figuraler Geſtaltung und geläuterter kontrapunktiſcher Kunſt;
die heiteren Sätze waren von beſter Wirkung.

Es braucht wohl nicht betont zu werden, daß jedes Opus in
ſeiner Eigenart großes Jntereſſe erweckte und gebührend ein-
geſchätzt wurde.

Die mitwirkenden Künſtler und Künſtlerinnen waren durchaus
ſtklaſſig. Wir nennen den feinfühligen Pianiſten Joſeph

Schwarz, die muſikaliſch ſo firme Sängerin Margot Hinnen-
erg-Leféèbre, die ſo intereſſante Pianiſtin Li Stadel-
nann. den energiſchen Dirigenten Dr. Heinz Un ger und das
io herrlich klingende Streichorcheſter der erſten Mitglieder der

rotsoper
Alle Mitwirkenden wurden mit großem Beifall. bedacht ganz

vonHierauf

„huſiaſtiſch wurde der Altmeiſter v. Baußnern nach ſeinem

Oktett gefeiert. S. S.

Erſtes Philharmoniſches Konzert der
Philharmonie Berlin.

Leitung: Generalmufitdireiior r. Göhler (Alenburg).
Soliſt: Jſſai Dobrowen (Dresden).

Nach langer Pauſe wurden geſtern die philharmoniſchen Kon
zerte durch Dr. Göhler wieder eröffnet. Mit einer ſtilvollen
Bearbeitung des Vorſpiels zu Händels „Alcinde“ von
Dr. Göhler wurde der Aben muſikaliſch wirkſam eingeleitet.

Ein beſonderes Intereſſe erweche die Urauf ührung des
Klavierkonzertes in Ois- Moll von Jſſai Dobro-wen. Dieſer außerordentlich vielſeitige Künſtler iſt zurzeit Diri-
n und Spielleiter der Staatsoper, nebenbei ein exgzellenter

ianiſt und talentvoller Komponiſt mit einem Wort: ein
Univerſalgenie. Beſonders hat er als Dirigent und Regiſſeur
ruſſiſcher Opern in vielen Städten des Jn- und Auslandes großen
Erfolg gehabt. Der Künſtler war in Halle wiederholt in Kon
zerten als Dirigent und Pianiſt zu Gaſt, zuletzt in einem Konzert
mit dem Geiger Dahmen. Das Klavierkonzert Ois-Moll von
Dobrowen iſt kräftig, charaktervoll in den Themen, in der melo
diſchen Erfindung jedoch nicht überreich, oft ſtark in der heimat-
lichen Erde reflektierend; ſcharf markierte Rhythmik wechſelt un
verkennbar mit Chopin, Rubinſtein, Paderewſky und der neu
ruſſiſchen Richtung. Sehr intereſſant ſind die Mittelſätze, be
ſonders das ſchnelle Jntermezzo und das Andante ſoſtenuto, mit
einer ſubtilen, qut geraßten Melodik.

Weiter hörten wir die „Symphonia Tragika“ von
Felix Draeſeke, ein Spiegelbild des eigenen Lebens, Muſik
und Schickſal. Das Werk bleibt eine Charakter-Symphonie erſten
Ranges, ein Opus von analytiſchem Kunſtverſtand. Grübleriſche
Hebbel-Stimmung waltet vor.

Das Berliner Orcheſter klang ganz herrlich und hat weſent-
lichen Anteil an dem Erfolg des Abends. Jſſai Dobrowen
wurde durch ſtürmiſchen Beifall ausgezeichnet. Auch Dr. Göh 6
ler, der das Konzert mit Umſicht leitete, mußte wiederholt vor

der Rampe erſcheinen. S. 8

Kleines Feuillleton.
Eine ordentliche Profeſſur für Zeitungswiſſenſchaft wird

an der Univerſität Leipzig eingerichtet. Mit ihrer Uebernahme
und gang der Leitung des Zeitungswiſſenſchaftlichen Jnſtituts
hat die ſächſiſche Regierung den zuletzt als iener Korreſpondent
des „Berliner Tageblatt“ tätig geweſenen Journaliſten Dr. ErichEverth betraut, der ſich bereits durch verſchiedene Bücher einen
Namen gemacht hat.

rn Arten J r r n hre Sagener unſthandlung findet zurzeit eine Ausſtellung ner von Käte Kollwitz ſtatt. Die von der e ſtark be
achtete Ausſtellung brachte einen überraſchenden Er 3 Nicht
nur iſt der Beſuch ſtark, ſondern es werden auch viele Blätter ge
kauft. Es iſt das erſte Mal, daß Käte Kollwitz mit einer eigenen
Ausſtellung in Kopenhagen vertreten iſt.

Ein internationaler Kongreß für Rechts- und Wirtſchafts
philoſophie wird vom 25. bis 39. Oktober in Berlin tagen. Eine
Reihe intereſſanter Referate von hochbedeutenden Rechts und
Wirtſchaftsgelehrten iſt bereits angemeldet worden. Auch Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann wird auf der Tagung einen Vor
trag halten, deſſen Thema einſtweilen noch nicht feſtſteht.

Bernard Shaw iſt mit der Arbeit an einem neuen dramatiſchen
Werke beſchäftigt, das den Titel „Vegetarianer“ führen ſoll.S Le des Etnges ſoll von dem mit Shaw befreundeten ruſſi
ſchen Bildhauer Fürſt Trubetzkoi ſtammen, der zurzeit an einer
Statue Shaws arbeitet.

Halleſches Theater und Kunſtbeben
ttheater, Halle. Sonntag, den 10. Oktober, vormittags 11nd Wilkglig e eſtlichen gung des Reichsverban

Tonkünſtler un uſiklehrer ein mphoniekonzert ſtatt unter Leitung
von Generalmuſikdirektor Band un Bern von Ka ängerrof. Albert Fiſcher (Berlin), ſowie von Julius Weismann r0).d Vortrag angen die Orcheſterwerke „Jun mm am“ von

ehon (Uraufführung). Ja onen r er ein luſtiges

Sn
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e er einen Menſchen entdecken konnte. Dafür fand ä
mehrmals die Opferſtöcke ausgeraubt und einmal h

Altarläufer ausgekämmtes Frauenhaar. Als er einmal

und habe ſich hier verkrochen, weil ſie
Bitte ben e ahnte be h

„denn er kannte die Frau als eifrige Beſucherin der Abend-andachten; ſie hatte ihn auch wiederholt auf verdächtige Perſonen folg vrieben.

Die Woſinung unter dem Altar.

t e e herbeigerufenen Samariter dergehen ſolle. Der Mesner willfahrte der über eine Stunde an,

Eine
Der Mesner der St. Paulskirche in München machte Leben fen, während der Arbeiter, der zuerſt ſeinem Kollegenin letzter Zeit öfters die be auf einem beſti geſp rungen a icht r werden konnte den Weg inAltar abends plötzlich das Kerzenlicht erisſa e ſich uktherle zu Hir r, nicht mehr gerettet n

einige platte Steine vom

er arbeitet, ni

Jedem Tierchen fein Piäfſterchen.

Wie man die Wohnrengsloſigkeit ſchmackhaft macht.
bürgerliche ondenz verbreitet folgende MeldungKorreſWer einmal ins herrliche Leubatal wandert, wi rd, wenn er

nns Alpen etwas hinaufſteigt, unter ernem
Felſen eine eigenartige „Billa“ finden. An dieſem Felſen ſind

zugleich Wohnung findet.
äft B. dort.

aus bis in etwa ein MeterErdbodenJm Baggoerkfran erſtickt. Höhe gelehnt. Das iſt die „Villa“, deren Jubilar und Beſiter
Königsberg, 7. Oktober. (Privattelegramm.) der 66jährige Junggefelle

77 ar, an dem er eine kleine Auüsbeſſerung vornehmen wollte. Als man am Morgen auf der Bauſtelle des Pregelwaſſerwerks ſeit 1886 immer dann be
i ner Kerze ableuchtete. ſah er in dem Hohlraum, der nur von drei Leute vermißte, öffnete man die Kajüte des Krans und fand67 in ich war, V m u kauern. Sie ließ ſich erſt mit dort die drei Arbeiter bewußtlos auf. Aus dem Ofen waren r Winternächten
zeigen; ſie es e t dann den Mesner, ſie nicht anzu Nacht Kohlengaſe entſtrömt, ſo daß die dort ſchlafenden Arbeiter

in ickten.
ich Bergner iſt, und die er

wenn er bei dem Bauer, bei dem
Mit de Füßen en

n ri er zuerſthinein, deckt ſich mit einer Jacke oder Pferdedecke zu, trinkt erſt
Fererwer ſtellten ein Schnäpschen und ſchläft angeſichts des Sternhimmels. Mor-

die jedoch ohne Er gens kriecht er wieder heraus entkleidet ſich vollkommen und
nimmt zur Sommersgert ein kühles Bad im Sammelwaſſer des
Baches oder in der Leuba. Die Wäſche wäſcht er ſauber imaufmerkſam gemacht, die um die Opferſtöcke herumſtrichen. N i ider kamen dem Bann doch Vehenken, er unterfuchte die Höhtang Frau Profeſſor Schnabel zu 3 Monaten h h e h h. ehe nd n m ter

n e r Gefängnis verurteiltu ähzeug,Spirituskocher und Anderen nüblichen d. Berlin, 8. Oktober. (Radiomeldung.) Die Anklageſchrift gegen die Eiſenbahnattentäter von Leiferde
Diebswerkzeug fehlte nicht, wie Feilen, Meſſer und Leimruten, mit Die Witwe des Profeſſors Schnabel in Potsdam, eine geborene h W r u Fit.
denen gut Opferſtöcke auszuräumen waren. Auf dem Oktoberfeſt Gräfin von Leiningen,
traf er die Altarbewohnerin zufällig wieder und ließ ſie feſt

tellenloſe Büfettdame, die ſeit einigen Wochen unter demltar gewohnt hatte. her drei andere
Von der Beute des Berliner Juwelenräubers Spruch fehlte nach das Teſtament

etzt hat ſich herausgeſtellt, daß er auch mit ihr ein Mädchen zulücken ſuchte. Er war bis im Frühjahr mit einem jungen Monate Gefängnis.
ädchen in Berlin verlobt, deſſen Eltern bei Brieg in Schleſien

en. Bei ihnen traf eine Poſtkarte Spruchs ein, auf der er
a

machte der Kriminalpolizei Mitteilung. Der bisher noch fehlende etwa
Schmuck konnte bei den Eltern in Empfang genommen werden. des

Schwerer Betriebsunfall. wieder in ihre Ze
Berlin, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Ein ſchwerer Betriebsunfall ereignete ſich am Donnerstag-

die zur Rettung der Betäubten alarmiert wurde, ſtieß un erhängt.

wobei drei rzeuge ſchwer beſchädigt, drei Feuerwehrleute und ereignete ſich am

sind die

Bett Wäsche

Weiße Bettbezüge zmit 2 Kopfkissen, fertig genäht Stück

Weiße Bettbezüge aus Stangenleinen 4
mit 2 Kopfkissen. fertig genäht Stück
Weiße Bettbezüge aus Damast mit
2 Kopfkissen, fertig genäht Stück
Bunte Bettbezüge xariert u. geblümt r

5

mit 2 Kopfkissen, fertig genäht Stück

Weiße Waffel-Bettdecken 7

W StuckJ ſeu eiten Damen Wäsche

m Wwese Damenhemden J5,mit Hohlsaum und Träger Stück
Weiße Damenhemden pro
mit Hohlsaum und gestickt Stück

d Weiße Damenhemdenes mit Achselschluß und Stickerei Stück
Weiße Damen- Beinkleider
mit Langette oder Hohlsaum Stück
Weiße Damen Beinkleider pf*
mit Stickerei Stück

täglichen Bedarfs

den Angaben der beſtohlenen Firma immer noch eine wertvolle Während der G V ee e ha
de Spruch leugnete hartnäckig, etwas von ihr zu wiſſen. ſautete das Urteil, das nachts gegen 12 Uhr gefällt wurde, auf drei

Meuterei im Jrrenhaus.
ner ehemaligen Braut Grüße ſandte und ihr mitteilte, daß er n An lé krei r i enhaus eine ü ſonders groß iſt die Zungahmekr ein Andenken ſchicken werde. Tatſächlich kam am Tage darauf Meta u 10 Prm z ich W und e z r

ein Päckchen mit einer Perlenkette und einer Brillantnadel an. von wo aus ſie diDie Eltern benochrichtigten ihre Tochter in Berlin, und dieſe mit ter ie Gendarmerie und Feuerwehr
e

s Hauſes abdeckten.
mit Hilfe der Sprige ſie von dem Dache zu verjagen, warauf ſie wagens im

en zurückkehrten.

Die Familie erſchlagen.
nachmittag in der Berliner Schultheiß-Pabdenhofer Jn der Gegend von Riga hat ein Landwirt in einem Anfall
Brauerei am Kreuzberg. Bei der Reinigung eines großen von Geiſtesgeſtörtheit ſeine Frau, ſeinen 17jährigen Sohn, ſeine
Teerbottichs wurde ein Arbeiter durch ausſtrömende Kohlenſäure 15jährige Tochter und ſeinen 6jährigen Knaben mit einem Beil
gaſe betäubt. Vier weitere Arbeiter, die ihm zur Hilfe eilen woll erſchlagen. Daraufhin hat er ſich auf dem Boden des Viehſtalles

icherweiſe unt mit einer Straßenbahn zuſammen, Abſturz eines Fliegers Auf dem Berliner Flugplatz Staaken
onnerstagnachmitta

Fahrgaſt der Straßenbahn zum Teil erheblich verletzt wur Gefiebrig Kampfflieger Paul War
e

ihnen, darunter auch das erſte Opfer des Unfalls, wieder ins der Führer ſehr ſchwer verletzt.

v t

atte ſich am Donnerstag wegen Fſfffentäter von Leiferde. abgeſchloſſen und die Anklageſchrift fertig

des Gebäudes, bei der Fe

Der gegenſeitige Kampf dauerte ihre Zahl von 1924 auf 1925 von 2250 auf 8290,
Stunden, wobei die Geiſteskranken das ganze Dach als 6000

nehmen. Es war, wie die „Frankfurter Zeitung mitteilt, eine hen dent an an We Weyds geſtellt iſt. Die
Sachen verhandelt worden waren. Die

za Tat bar r re s t zu 426 000 Kraftfahr im Reichaben. Sie hatte das von ihrer Hand abgefaßte in zeugeDie letzte Perlenkette Spruchs. ein Buch ihres Mannes gelegt, wo es nach deſſem Tode von ſeinem es
ärztlichen Kollegen gefunden wurde. Die Angerlagte behauptete, von 1924 auf 1925 vom 293 082 auf 425 826, d. h. um rund 45 Pro

gefaßt en haben. zent vermehrt. An der Spitze ſtehen die Perſonenkraftwagen, die
eantragte, von c V 32 e (1914 rund 55 000) auf 175 868 im

egen
einem Zutvachs von 97 965 auf 161 508 (1914: 20 611), ein Zu
wachs, der noch größer iſt als bei den Perſonenwagen. Sehr ſtark

bember ſtattfinden.

Statiſtiſchen Reichsannt

ver vor Anfang No-

den Unterſuchungen des
Kraftfahrzeugehat ſich die der

en die Krafträder mit

bei den Kraftdroſchken und Omnibuſſen. Hier

Endlich gelang es der Feuerwehr wagenverkehrs ſte t Deutſchland in der V

Nordamerika
reich und ſelbſt
lich der Verw
ein, obgleich dieſe engattung
etwas als 18 000, von 62 629 auf 80 362 ſteigerte. Die größte Ver
mehrung haben die kleinen Laſtkraftwagen erfahren, nämlich von
13 921 auf 26 386.
auf Preußen. An der
Verwendung von

von

ne er tSchtwe den. Dagegen nimmt e ien,
hi

bereits die vierte Stelle
von 1924 auf 1925 fich nur um

Etwa drei Fünftel aller Kraftwagen entfallen

n ſteht das
itze der preußiſchen Provinzen bei der

Rheinland.

Jugend: Felix Habicht;

Verantwortl. für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton:: i. V.: G. Kaſparek:;i ſchwerer Unfall. Der i Lokales und Kommnunalpolitit: G. Kaſparer; für Gewerkſchaft
ch ſtürzte aus etwa 250 chafti Grovinz:er Höhe mit ſeinem Flugzeug ab, nachdem er mehrere Sturz- W J n n n n

Brauereiarbeiter aus dem Bottich bergen. Es gelang, vier von flüge ausgeführt hatte. Das
für Sport, Rund

für den Anzeigenteil:ugzeug wurde völlig zertrümmert, Wil d. Hergtg. ſämtlich in Halle. Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H.
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Pamen- Hüte
Backfisch-Kappen 13aus zweifarbigem Filztuch Stück
Jugendliche Glocken
aus Plüsch bestickt e e Stück

Frauen- Hüte zaus Plüsch oder Samt e Stück
Schicke Straßen-Hüte

Stückaus Samt, garniert e
Flotte Samt-Hüte 67*e Stückin den neuen Farben e

danen Veltune

Damen- Kleider 37aus mod. Schotten, fesche Formen Stück

Popeline- Kleider reine Wolle, in ent-
zückenden Farben, mod. Machart Stück
Backfisch-Mäntel aus warmen Winter-
stoften, reizende Formen e Ztück
Flausch-Mäntel Siger 12*
kleidsame Fassons, mod. Farben

Mäntel aus gemusterten, schweren 15
Winterstoffen mit Pelzkragen Stück

in bekannt bester Ausführung
hervorragende Qualitäten
alle Größen am Lager

Kleiderstone

sind unsere entzückenden

Modeochörfungen

für Herbst und Winter

Hauskleiderstoffe g5
Streifen und Karos 2 2 Meter
Pullover-Stoffe
Strickgewebe

Plaid-Karos
100 cm breit

Popelines
reine Wolle, doppeltbreit e 9 9

Gabardines
130 cm breit 2

Scidenstotie

7 ne I
van I
u

nun

Blusen-Seiden
gestreift Messalines

Wasch-Seiden
in zarten Farben

Bengaline-Seiden
ripsartiges Gewebe

Eoliennes
Wolle mit Seide, doppeltbreit

Taffets

Meter W

Meter

Meter 275

Meter 3

heinfarbdig, 85 cm breit reine Seide Meter 4

St. 95,00
85
75.00

69,00

Unsere Spezialität. Scalplüsch- Mäntel
00
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S r n Sinfonie- KonzertAbteilung. Freitag. den 8 Oktober, ima a Vercke „Trompeterſchlößchen Matgliederverſammlung. Er- im Stadt- Theater
ſcheinen eines jeden iſt Pflicht.c.

HalleSAJ. Heute abend Monatsverſammlung

Aus dem 862ir K.
El r. den 9. Hktober, abendsbei Dietrich Verſammlung.

e Feichtwer e 2. Abnung von du ktober. Verſchiedenes. Es
t Pflicht aller Mitglieder, in vie Verſammlung zu

erſcheinen. Sonnabend, den 9. Okiober: S lieder
verſammlung. Genoſſe Peters da alt

einen Vortrag. Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht

33 dnung:

Mittwoch, den 6 Oktober Preise der PIätze:Sonntag, den 10. Oktober, gbds. 7 uhr, Ortsgru pe Eisleben. bends S Uhr, im „Volks-Vraqhſtedt. n Wa hof Koch: Mitgliederverſamm- haus“ e d Mitgliedern Komerad Lauben, I. Ring, Sessol M. 8.0
lung. Der großen Wichtigkeit halber iſt es Pflicht
eines jeden, zu erſcheinen.

Eisleben. z e. Heute Freitag, abend
8 Uhr, im „Volkehans“: Wichtige Zu

ſammenkunft. Winterarbeiteplan, Nähabende uſw.
Allſeitiges Erſcheinen notwendig

Fisleben. Sonnabend, den 9. Oktober, abends 8 Uhrim kleinen Saale des Volkshauſes: Außer
ordentliche Mitgliederverſammlung. Alle Mitglieder
müſſen es ſich zur Pflicht machen, in der Verſammlung
zu erſcheinen.

Halle-Saute

vor4 Adteilung.
mittags 10 Uhr, keit Streicher, Kleine Klausſfraße:
ren mit Angehörigen. Alles muß er

Sonntag, den 10. Oktober,

Tagesordnung Stel
lungnahme zur Generalverſawmlung.

Jungreichsbanner. Sonntag vorm. 7.45 Uhr
Treffpunkt am Hauptt ahnhof un 1 W hielenſtraß.)
zur Fahrt nach Brehna Der Jugendleiter.

Freitag, den 8. OktoberOrtsgruppe Ammendorf. re Uhr, im „Eiſter
tal“: Jahreshauptverſammlung. Das Er cheinen
aller Mitglieder iſt dringende Pflicht.
Ortsgruppe Delitz Sonnabend, den 9. Oktober.

im Stern Herbſt-
vergnügen. Hierzu laden wir alle Republikaner nebſt
Angehörigen freundlichſt ein. Anfang e Uhr

Sonntag, den 10. Oktober,Ortsgruppe Siersleben. in FieiſWtauers Lokale

Stiftungefeſt verbunden mit Werbetag. Hierzu werden
alle republikaniſchen Einwohner von Siersleren und
Umgegend eingeladen. Die Ortsgruppen der an
liegenden Ortſchaſten bitten wir, uns bei unſerem
Vorhaben zu unterſtützen.

Landrat Dr. Fitzner ſpricht über den Völkerbund
Sonntag den 10. Oktober, in Siersleben: Pflicht

veranſtaltung. Treffpunkt 11 Uhr vormittags im
Volkshauſe. Abmarſch pünktlich 12 Uhr. Die Teil
nahme aller Kameraden iſt unbedingt norwendig.

Sonntag, den 17. Oktober, von abends s Uhr an
im „Voikshauſe“: Unterhaltungarend der Orte rupoe
T ein gutes Programm iſt geſorgt. Alle Repu

likaner und Freunde unſerer Organi'ation, ſowie die
Mitglieder der benachbarten Ortsgruppen ſind hierzu
herzlichſt eingeladen.

ans Kanunfünanuns Sätrr A.

u in

Er. Ulrichstr. 60-61

Orchbes

Komponist Ju

der heiligen

Variationen und

aus dem Lager

Sonntag, den 10. Oktober 1926, vormittags 11 Uhr

Leitung: Generalmusikdirektor Erich Band

Kammersänger Prof. Albert Fischer, Berlin (Baß)

Vortragsfolge:
„In memoriam“ für großes Orchester, op. 6 Robert Rehan

Uraufführung der 2. Fassung
Vier Bet- und Bußlieder nach Worten

stimme und Orchester E. W. v. Rexnieek
Konzert B-Dur für Klavier u. Orchest., op- 6 Jul. Weismann

lustiges Thema f. gr. Orchest., op. 30 Georg Schumann

e I. Platz, II. Pſatz. II. Kipg Vorderreit. M. 2,80
I. Ring, II. Ring Hinterreiben, Oberring M. 1;50

Konzertftügel: C. Bechstein

belllhnh unin guter Austäbrg. 590

t. Bild.

ter: Stadttheater-Orchester

Solisten:
lius Welsmann, Frelhurg (Klavler]

Schrift für eine Boa

Doppelfage über ein

von Alb. Hoffmann, Am Riebeckplats

Stadt Thaten.
Konsum- und Spargenossensehatt
tür Werseburg u. Umgegend e. G. m. b. H.
Am Sonntao, dem 10. Oktober, nachm.

GCroßKayng. 43 h a n e de e 71. t. 7926 Bemxuhenfe“ 1.30 U x z in e gchu in der
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Halle, den 8. Oktober 1086.

Sozialiſtiſche Werbewoche.
Bom 16. bis 24. Oktober.

Am 16. Oktober beginnt im ganzen Reiche eine Werbewoche
far die Sozial demokratiſche Partei und ihre Preſſe. Jn
dieſer Zeit ſoll der Gedanke des Sozialismus eindringlich propagiert
werden. Allüberall müſſen die Parteigenoſſen in dieſer Zeit auf dem
Poſten ſein, um der arbeitenden Bevölkerung in Stadt und Land
ar zu machen, wie ſehr ihre Jntereſſen von den bürgerlichen Parteien
mit Füßen getreten werden. Das Volk der Arbeit kann ſich nur
erheben, wenn eine ſtarke und einflußreiche Partei ſeine Intereſſen
wahrnimmt. Dieſe Partei iſt die Sozialdemokratiſche Partei

Deutſchland s, und ihrer Stärkung muß deshalb in der am
16. Oktober beginnenden Werbewoche alle Arbeit gewidmet ſein.

Jn einer geſtern abend im Gewerkſchaftshauſe abgehaltenen
Sitzung des Vorſtandes und der Bezirksfunktionäre von Halle wurden
alle in Betracht kommenden Fragen eingehend beſprochen und die
vom Vorſitzenden Genoſſen Schaumburg vorgelegten Richtlinien
gutgeheißen. Jn den Ortsbezirksverſammlungen, die für
kommenden Donnerstag in Ausſicht genommen ſind, werden noch
ernde alle Einzelheiten der Aktion beſprochen und das Werbematerial

Genoſſinnen und Genoſſen! Wenn irgendeine Zeit zur Agitation
ür die Sozialdemokratiſche Partei nutzbringend ausgewertet werden
kann, ſo die jetzige. Es gilt, die Maſſen über die letzten Gründe
der ſchweren Wirtſchaftskriſe, über die Machinationen der Reaktion,
über die Zuſtände in der Juſtiz, der Reichswehr uſw. aufzuklären
und die Forderungen und Ziele der Sozialdemokratie
darzulegen. Jede Genoſſin und jeder Genoſſe ſollten unabläſſig
für die Partei werben. Jn der Werbewoche aber müſſen alle
Energien zuſammengefaßt, alle Kräfte mobil gemacht werden, um
der Partei neue Kämpfer zuzuführen

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Die Aufgabe der ſtädtiſchen Güterbewirtſchaftung beſchloſſen.

Mit verſchiedenen Magiſtratsvorlagen hatte ſich geſtern der
ushaltsausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung zu be-

chäftigen. Einen Hauptpunkt der Tagesordnung betraf die Vor
betr. Aufhebung der Eigenwirtſchaft in denſtädtiſchen Landwirtſchaftsbetrieben. Als Be-

richterſtatter ſetzte ſich ſelbſtverſtändlich Stadtv. Steinbrück
als Agrarprofeſſor und beſonderer Agent der Agrarier für die

Aufhebung der Eigenwirtſchaft ein. Jhm trat Genoſſe
Flücht entgegen. der darauf hinwies, daß dieſe Vorlage geradezu
eichtfertig aufgeſtellt wäre. Vollſtändig der Wahrheit zuwider

laufende Angaben ſind hier den Stadtverordneten vorgelegt wor
den. So iſt es z. B. unwahr, daß der Stadt die Löhne für die
Arbeiter auf den ſtädtiſchen Gütern zwangsweiſe erhöht wurden,
ſondern dieſe Lohnerhöhungen ſind ſeitens des Gemeindearbeiter
verbandes mit Zuſtimmung der land wirtſchaftlichen Kreisarbeits

vereinbart worden. Der ſtaatliche Schlichtungsaus-
chuß hat überhaupt noch nicht entſchieden, denn dort ſchwebt das
Verfahren noch. Wie zu erwarten war, findet der Magiſtrat mit
ſeiner Vorlage bei den bürgerlichen Stadtverordneten Zuſtimmung.
R See tsaursſchuß entſchied ſich mit 10 gegen 9 Stim-

en dafür.
t der Fraktion, die beiden Giehichen-ſteſner Schulen h ehichenaße 5 und 6 mit einem

Mitte zu verbinden, wurde zugeſtimmt. 900 000 Mk. ſind
verlangt

ereitgeſtellt. Annahme fand ferner ein Zuſatzantrag, der
in den Haushaltsplänen für 1927 und 10928 je 500 000

Mark zur Auffüllung des Schulhausbaufonds ein-
zuſetzen. Gs ſoll alſo Tatſache werden, daß die zwei dringend
notwendigen Volksſchulgebäude gebaut werden. Ein Schulſyſtem

wird errichtet und in Angriff genommen 1927 im Norden der

alle um 9aalfrrets. n
wurde

ſt

rfonds.
2

An Koſten werden entſtehen 480 000 Mk. Der Be
iſt der cufzunehmenden Anleihe zu entnehmen.

Er hat ſich beſonnen.
Herr Bürgermeiſter Seydel hat es ſich anders überlegt und

h doch dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß t Ver
nung geſtellt. Ein vom Magtiſtratsbureau verſandter offigziellerVericht fogt darüber folgendes

„Der Rechts und Verf usſchuß hat in der r vom7. Oktober 1926 die Berichte des Bürgermeiſters Sehdel und
des Mitglieds der Kreditkommiſſion Ritter über die Geſchäfts
2 der Sta entgegengenommen. Die Auskünfte
wurden durch Erläuterungen auf Grund rege Frage ergänzt.
Es wurde beſchloſſen, zum Zwecke l raſcher Klärung der
Vorgänge an jedem Mittwoch eine Sitzung abzuhalten.“

Herr Seydel hätte ſich die neue Bla als Drückeberger
angeſehen zu werden, erſparen können. Er ſcheint aber ein Menſch
zu ſein, der die Geſte liebt; nur wirkt ſie bei ihm immer komiſch.

Die Sonntagsruhe auf den Bahnſteigen.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates be

ſchäftigte ſich geſtern mit der Frage der Sonntagsruhe und
beſchloß einſtimmig, die Reichsregierung zu erſuchen, bei den be
vorſtehenden Verhandlungen mit der Reichsbahngeſellſchaft auf
Anerkennung folgender Grundſätze hinzuwirken: 1. r die Ver
kaufsſtände auf dem bahneigenen Gelände ſind die geſetzlichen Be
ſtimmungen über Arbeitszeit, Ladenſchluß und Sonnt e an
zuwenden. 2. Auf den Bahnſteigen, d. h. hinter der Sperre, dürfen
über die geſetzliche Beſtimmung hinaus nach den Bedürfniſſen des
Reiſeverkehrs nur Speiſen, Getränke, Obſt, Tabak, Schokolade,
Zeitu Zeitſchriften, Bücher, Toiletteartikel in kleinen Mengen
verkauft werden. Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Dauer
der Arbeitszeit für die Angeſtellten dürfen nicht verletzt werden.

Jm übrigen ſtellte der Ausſchuß die Beratungen über die
Sonntagsruhe bis zur Vorlage des Arbeitsſchutzgeſetzes zurück.

Neue Beſtimmungen über die Anfallrenten.
Die Abfindungsſumme für Unfallrenten richtete ſich bisher nach

einer Bekanntmachung vom 21. Dezember 1912. Dieſer Tarif iſt
natürlich durch die Zeitverhältniſſe längſt überholt geweſen. Die
Anpaſſung des Abfindungskapitals an die veränderten Verhält-
niſſe war er eine dringende Notwendigkeit. Eine Verordnung
des Reichsarbeitsminiſters trifft nun eine Neuregelung der Ab-
findungen für Unfallrenten vom 14, Juni 1926 (Reichsgeſetzblatt
vom 22. Juni und vom 1. Juli 1926). Danach müſſen alle Ab-
findungen, die nach dem 30. Juni 1925 rechtskräftig geworden ſind,
noch einmal von der Berufsgenoſſenſchaft nachgeprüftwerden. Fufrt dieſe Prüfung für den Berechtigten zu einem
günſtigeren Ergebnis, d. h. iſt die Abfindungsſumme nach dem
neuen Tarif höher, ſo erhält der Abgefundene einen neuen
Beſcheid. ichtig iſt auch, daß der Differenzbetrag
voll nachgezahlt wird. Stellt ſich aber bei der Nachrech-
nung heraus, daß der bisherige Tarif für den Abgefundenen
der günſtigere war, ſo bleibt dieſer frühere Tarif
ma.ßgebend. Da gber nach dem neuen Tarif zu erwarten iſt,
daß bei einer Nachprüfung ſich ſtets Vorteile für den Abgefundenen
ergeben, ſo empfiehlt es ſich für jeden bereits Abgefunde-
nen, bei der Berufsgenoſſenſchaft, die für ihn zuſtändig iſt, eine
Nachprüfung des Abfindungskapitals zu be-
antragen. Nachteile entſtehen fpirrh die Nachprüfung beſtimmt
m ch t. Die neue Verordnung iſt mit dem 1. Juli 1926 in Kraft
getreten.

Ausbilöung der fünftigen Lehrer und Lehrerinnen.
Der Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung hat

eine neue Einrichtung geſchaffen, die für die Ausbildung der
künftigen akademiſch gebildeten Lehrer und Lehrerinnen von

Stadt, dient ſomit gleichzeitig als Schule für T 192 folgt er Bedeutung werden kann. Vom vollendeten 8. Semeſter andann der Bau einer Volksſchule in der Siedlung Süden der t ihnen nunmehr die Möglichkeit gegeben, während der Univer-
Stadt. ſitätsferien eine Zeit von vier Wochen und mehr an einer höheren

Dem Antrage unſerer Fraktion, die geſamte Belegſchaft der
Stadtgärtnerei weiterzubeſchäftigen, wurde ſtattgegeben.
Arbeitseinſtellungen werden demnach nicht erfolgen.
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Schule beobachtend und helfend zu n Es ſoll ihnen auf
dieſe Weiſe Gelegenheit gegeben werden, ſich von dem Gedanken
der Bildungsarbeit in ihren vpädagogiſchen und fachwiſſenſchaft-

kürzlich em Herr zu uns.
der Herr erzäklte.

wlcw-Winter- Mäntel
moderne Ulsterformen, solide Stoff-

uaſitäten, gute Verarbeitung, beste 29

Maßoersats 106, 95, 78 63, 57,
wkw-lerren-Gummi- Mäntel
in Batist, gemust. Cheviotsund Oovercoats-Stoftverügen wit
ganzem Gürtel oder versenkbarem
Rüokengurt 38, 29, 19.75 18, 50
wl r erren-Loden- Mäntel
8opläpterform od. mit Koller, offen
und gesoblossen tragbar, neueste
Farben, imprägn. Stricnioden

42, 35, 28, 24,

12

lichen Studien a beinfluſſen zu laſſen und ſich ein
Urteil darüber zu bilden, ob ſie die innere Eignung für den
Lehrerberuf beſitzen. Ueber n eiten geben die Direktoren derrer len und das P lſchulkollegium Auskunft.

er gemauſte Ziegenbog.
Am Dienstagnachmittag überraſchte ein Wächter mehrere

Männer, als dieſe a dabei waren, ein in der Nähe des
„Leuchtturms“ auf Leipziger Chauſſee ſtehendes Landhaus
auszuräubern. Die Diebe bemerkten den herankommenden Wäch-
ter und feuerten auf ihn einen Schuß ab, der jedoch zum Glück
nicht traf. Als der Wächter gleichfalls zur Waffe griff und nach
den Einbrechern ſchoß, flohen dieſe im dichten Nebel. Als
einzige dbeute gelang es ihnen, einen vierrädrigen Ziegenbock-
kinderw mitzunehmen.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten Jndexziffer, berechnet
vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande
vom 6. Oktober 1926 gegenüber der Vorwoche unverändert.
(Geſamtindex 1,36.)

Fremdenverkehr in Nach Mitteilung des Statiſtiſchen
Amtes find in hieſigen Gaſt und ierhäuſern im Sep-tember 1926 6642 männliche und 1647 weibliche, zuſammen 582809
Fremde abgeftiegen. Darunter befanden ſich 281 Perſonen, die
ihren Wohnſitz im Auslande hatten. Jm September 1925 waren
es 6703 männli und 1754 weibliche, zuſammen 8457 Fremde,
im September 1918 10 166 männliche und 1641 weibliche, zuſammen
11807 Fremde.

Sozialer Ratgeber. Was müſſen die Arbeitnehmer und Renten-
empfänger wiſſen über Kranken-, Unfall-, Jnvaliden-, Angeſtellten-
und Knappſchaftsverſicherung, Kriegsbeſchädigtenverſorgung, Er
werbsloſen- und Schwerbeſchädigtenfürſorge, Reichsarbeiter- und
Reichsbahnarbeiterpenſionen und ſoziale Frſor e? All die
tauſend Einzelheiten über Mitgliedſchaft, Beiträge, Anſprüche und
Verfahren, die für jeden Verſicherten erordentlich wichtig ſind,
behandelt der „Soziale Ratgeber“, der jetzt vom Reichstagsabgeord-
neten Genoſſen Auguſt Karſten in dritter verbeſſerter Auflage
erſchienen iſt. Die überaus günſtige n die die erſten
beiden Auflagen gefunden haben, iſt ein Beweis dafür, daß nicht
nur eine ſolche ift notwendig iſt, ſondern daß dieſe Lücke durch
den „Sozialen Ratgeber“ auch voll ausgefüllt wird. Das Buch ift zu
beziehen durch alle Parteibuchhandlungen oder direkt durch den
Verlag des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutſchlands, Berlin W 85, Genthiner Str. 34. Der Preis beträgt
1,60 Mk. pro Stück.

Briefſendungen nach Hamburg gelangen “Tty in die Hände
der Empfänger, wenn ſie die Zuſtellamtsnummerr tragen.
Sendungen ohne dieſe Angabe können vielfach nicht mit der an

en, ſondern mit einer ſpäteren Zuſtellung abgetragen
werden.

Unterrichtsausfall am Gedenktage der Reformation. Jn
einem Erlaß an die Provingzialſchulkollegien und die Regierungen
beſtimmt der Unterrichtsminiſter: Wenn der 31. Oktober auf
einen Wochentag fällt, iſt der Tag in Zukunft für evange
liſche Lehrer und Schüler unterrichtsfrei. An Schulen
die auch von nicht evangeliſchen Schülern beſucht werden, fällt
der Unterricht für dieſe nichtevangeliſchen Schüler am 81. Ok-
tober ebenfalls aus, wenn nach dem eſſen des Schulleiters
ein fruchtbringender Unterricht für fie nicht möglich iſt. Wo
Schulfeiern ſtattfinden, ſind ſie, wenn der 81. Oktober auf einen
Wochentag fällt, in der Regel an dieſem Tage abzuhalten. Findet
keine Schulfeier ſtatt, ſo iſt der Bedeutung der Reformation in
der dem 31. Oktober nächſtliegenden evangeliſchen Religions
ſtunde und da, wo evangeliſche Schüler regel g zu gemein
ſamen Wochenandachten vereinigt werden, in der dem 831. Oktober
vorangehenden oder nachfolgenden Schulandacht zu gedenken.

Seinen Verletzungen erlag der im hieſigen Bahnhof in der
vorigen Woche von einer Lokomotive abgeſtürzte Arbeiter Dietrich.

Auftreten eines Schwindlers. t ein Schwindlverſucht, von Teilnehmern des r S Celdbeträge
auf Fernſprechgebühren und auf G en für Reklameaufträge
für das von der Deutſchen Reichspoſtreklame herauszugebendeBranchenFernſprechbuch einzugiehen. Jn einem Falle ſt ihm

dies auch gelungen. anz men iſt, der Schtvi auch
in anderen Orten den gleichen Trick verſuchen wird, ſei vor ihm,
der mit A. Peters unterzeichnet, gewarnt.

Leichen

landet. u-meliertes Haar, trägt ſchwarzen Oberrock, luſe m van
weißen un

We 4 57 S J v
n ch seit der Zeit gewoörden, da ch zum ersten Plale einen neuen ftueng von Ihnen bekam, 80 sagte

Man kann stch denken, daß wtr mit Pergnügen zugehört haben, wie uus das
Wir haben uns ber die Trene gefreut und haben uns besonders gefreut, daß unsere

Geschäftsgrundsdäiaze solche Ergehnisse zeitigen. Niemals werden wir davon abgehen straffe, moderne
Organisatton, eigene Fabrikation, allerbilligste Preisstellung ber guter Qualität. das sind dret Grundsdftze,
die wir im Dienste unserer RKundschaft hochkhalten.
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eraate 65, 69, 68, mustert. Stoffen 65, 69, 42723 mit Windsohmts, beste Ane-
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S n unverſtändlicher Beſchluß des Bezirksausſchuſſes.

Man ſchreibt uns aus Könnern Wie wir ſchon im letzten
Sitzungsbericht der Stadtverordneten erwähnten, hat der Bezirks-
ausſchuß in der Streitſache Magiſtrat Stadtverordneten
verſammlung betr. Waſſergebührenordnung ſein Macht-
wort zugunſten des Magiſtrats geſprochen. Er hat ſich
bei ſeiner Entſcheidung den Standpunkt des Magiſtrate zu eigen
gemacht, daß die erforderlichen Feſtſtellungen der Verwaltung
große Schwierigkeiten und hohe Koſten verurſachen würden. Wenn
ſchon, was wir zugeben, die Feſtſtellungen Koſten verurſachen, ſo
ſollte man doch derartige kleine Nebenerſcheinungen außer acht
laſſen, wenn es gilt, den Aermſten der Armen Erleichterungen in
ihrer ſchwer bedrückten Lage zu ſchaffen. Der Staat müßte, wenn
es ſchon der Magiſtrat nicht hat, das größte Jnitereſſe daran haben,
das Los der alten Rentner und ſonſtigen Bedürftigen zu ver-
beſſern. Was der Begzirksausſchuß hier getan hat, iſt alles andere
als ſogial. Die Waſſergebühren wurden auf 25 Pf. für den
Kubikmeter feſtgeſetzt, oder: Für 1 Perſon 15 Kubikmeter gleich
3,75 Mk. für 2 Perſonen 30 Kubikmeter gleich 7,50 Mk., für
3 42 Kubikmeter gleich 10,50 Mk., für 4 Perſonen
52 Kubikmeter gleich 18 Mk., für 5 Perſonen 60 Kubikmeter gleich
15 Mk., für 6 Perſonen 66 Kubikmeter les 16,50 Mk., für
7 Perſonen 70 Kubikmeter gleich 17,50 Mk. iaßrliche von da an
für jede weitere Perſon 10 Kubikmeter à 25 Pf. mehr. Ferner
werden an Gebühren erhoben: Spülkloſett 6,25 Mk. pr Fferd
und Rind 5 Mk., r r vro Quadratmeter 80 Liter,
Schlauchanſchlüſſe pro Anſchluß 5 Mk. Der Magiſtrat hat es nun
in ſeiner Hand, Anträge auf Erlaſſung des Waſſergeldes wohl
wollend (oder auch nicht!) zu behandeln. Wir hoffen jedenfalls,
daß die alten Leute ihre Scheu abtun und mit Anträgen auf Er
laſſung an den Magiſtrat herantreten werden.

7

Könnern. Aus der Zuckerfabrik. Am 12. Oktober be-
ginnt die diesjährige Kampagne. Man ſollte nun meinen, daß
dadurch die Kahl der Erwerbsloſen in unſerem Orte wenigſtens
für acht Wochen erheblich zurückgehen würde. Weit gefehltl Was
tut die Zuckerfabrik. Sie holt ſich Leute, die ihr angenehm ſind,
ſonſtwo her, anſtatt in erſter Linie die ausgeſteuerten Erwerbs-
loſen unſeres Städtchens einzuſtellen. Wenn einmal die Verant-
wortlichen auch erwerbslos würden und ſich aller 10 Tage ihre
8 Mk. Armenunterſtützung holen müßten, wenn ſie ausgeſteuert
wären, würden ſie empfinden, wie das tut. Daß aber ſolche Zu
ſtände hier herrſchen, iſt kein Wunder, wo keine Betriebs-
vertretung vorhanden iſt, kann man nichts anderes ver-
langen. Die Schuld an der mißlichen Lage trägt alſo zum Teil
die Arbeiterſchaft ſelbſt.

Trebitz. Straßenſperrung. Wegen Neupflaſterung der
Kreisſtraße zwiſchen Könnern und Trebitz iſt bis auf weiteres
dieſe Strecke geſperrt. Der Verkehr wird von Könnern über
Trebnitz, Alsleben nach Bernburg und weiter geleitet.

Ammendorf. Die Arbeitsmarktlage im Bezirk Ammen-
dorf. Jm Monat September iſt im Arbeitsnachweisbezirk Ammen-
dorf die Arbeitsloſigkeit ſehr ſchwankend geweſen. Am 1. September
meldeten ſich beim Arbeitsnachweis 319 Perſonen davon waren
281 männlich und 38 weiblich. Erwerbsloſenunterſtützung bezogen
253 Perſonen mit 290 Angehörigen. Von den Unterſtützungsempfängern
waren 230 männlich und 22 weiblich. Am 1. Oktober meldeten ſich
beim Arbeitsnachweis 311 Perſonen davon waren 263 männlich und
48 weiblich. Erwerbsloſenunterſtützung bezogen 235 Perſonen mit
260 Angehörigen. Von den Unterſtützungsempfängern waren 207
männlich und 28 weiblich. Danach ergibt ſich im Arbeitsnachweis ein
Rückgang von 18 männlichen, bei den weiblichen aber ein Zugang
von 10 Perſonen. Jn der Erwerbsloſenfürſorge ein Rückgang von
23 männlichen, bei den weiblichen ein Zugang von 6 Perſonen. Aus
geſteuert ſind bis jetzt 16 Perſonen. Vermittelt wurden im September
92 Perſonen. Die hauptſächlichſten Vermittlungen entfielen auf das
Baugewerbe und die ungelernten Beruſe. Die vorhandenen Erwerbs
loſen gehören folgenden Berufen an: Metallgewerbe 65, Holzgewerbe
33. Baugewerbe (einſchließlich Maler) 29. Angeſtelltenberufe 17 männ-
liche und 5 weibliche, ungelernte Berufe 99 männliche und 42 weibliche
und ſonſtige Berufe 20 männliche und 6 weibliche. Jn den letzten
Tagen haben zwei Betriebe etwa 60 Arbeiter entlaſſen.
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Bosheit oder Dummheit?
Weil das halliſche Bolſchewiſtenblatt auf den plumpſten

Schwindel hereinfällt und ihn dazu benutßt, um ihn zur
Stimmungsmache zu veröffentlichen, hatte der Arbeiter Franz
Meneſtrier aus Zeitz auszubaden. Dieſer wurde am Freitag,
dem 1. Oktober vom Schöffengericht Halle wegen An
ſtiftung zur öffentlichen Beleidigung zu 50 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Im „Klaſſenkampf“ vom 19. Februar 1925 ſtand unter
Zeitz ein Artikel mit dem Titel „Seltſames Verhalten derKlaſſenjuſtiz l Hierin war behauptet, daß in der Vorunter-
ſuchung gegen einen Tiſchlermeiſter wegen Sittlichkeits-
n e das Töchterchen Lotte M., 18 Jahre 8 Monate
alt, vom nterſuchungsrichter vernommen worden ſei. Bei dieſer
Vernehmung habe der Gerichtsſchreiber das Mädchen gefragt, ob
es einen Schatz habe und ob es ſchwanger ſei. könne ruhig
die Wahrheit ſagen, habe der Gerichtsſchreiber gemeint, „dann
bekäme es eine Einſpritzung; dann gehe das vorbei.“ Der Richter
habe das geduldet!

unverantwortliche verantwortliche Redakteur, Metall
arbeiter Lademann, konnte wegen ſeiner Jmmunität als Abge-
ordneter nicht gefaßt werden, aber man ermittelte in dem Vater
des Mädchens den Urheber dieſer Behauptung. Gegen jenen
Tiſchlermeiſter iſt das Verfahren eingeſtellt worden, da außer
der Belaſtung durch das Mädchen nichts für ſeine Schuld ſprach,
und das t etwas geiſtig minderwertig iſt. Das Urteil des
Schöffengerichts gab zu, daß die beiden erſten Fragen wohl glaub
haft erſcheinen, aber die Erfindung von der Einſpritzung ſo plump
iſt, daß weder der Vater noch gar ein Redakteur darauf hätten
hereinfallen dürfen.

Eine eidesſtattliche Berſicherung.
Wegen l falſcher Abgabe einer eidesſtattlichen Verſicherung hatte ſich der Fahrradhändler Franz Sander

aus Ammendorf vor dem Schöffengericht zu verantworten.
Es waren bei ihm eine Anrichte, ein Ruhebett und ein Bett ge
pfändet worden. Er beantragte Ungültigkeitserklärung der
Pfändung m ges zu dieſem Zweck vor dem Amtsgericht Halle
eine eidesſtattliche Verſicherung ab, daß das Ruhebett für ſein
sjähriges Töchterlein und das Bett für ſeine Frau unentbehrlich
ſeien. Daraufhin wurde die Pfändung aufgehoben. Es ſtellte ſich
aber heraus, daß ſeine Ehefrau mit dem Töchterchen ihn ſchon vor
mehr als 8 Jahren verlaſſen hatte und zu ihrer Großmutter nach
Belgien zurückgekehrt war, daß ſie auch gar nicht daran dachte,

n ſondern von dem Ehemann ſogar die Einleitung
er Scheidung erwartete. Das Urteil lautete auf 3 Monate Ge

fängnis, über den Antrag des Staatsanwaltes weit hinausgehend.
Fahrläſſige Tötung

führte den Landwirt Max Arnold aus Döbli tz vor das Schöffen
ericht. Er hatte wider die Unfallverhütungsvorſchriften, die eine

Verkleidung aller maſchinellen Teile anordnen, die ſich in Be-
wegung befinden und weniger als 180 Zentimeter über dem Fuß-
boden ſind, eine Verkleidung bei einer Welle zwiſchen Vorgelege
und Häckſelmaſchine nicht angebracht. Er war der leider weit
verbreiteten Anſicht, daß eine „glatte“ Welle irgendein Kleidungs
ſtück nicht erfaſſen könne. Dies geſchah aber doch. Das Mündel
des Angeklagten, das 19jährige Dienſtmädchen Emma Kitzing,
wollte am 15. April 1926 nach Beendigung des Häckſelſchneidens
unter der Welle durchkriechen, um auf dem Scheunenboden den
Anlaſſer des Elektromotors abzuſtellen. Sie verfing ſich, ſchon
bevor ſie ſich bückte, mit ihrer Strickjacke in der Welle. Auch das
Kopftuch wurde mit aufgerollt und ſie mit dem Kehlkopf gegen die
in Bewegung befindliche Welle gepreßt. Sie ſtarb bald im
Krankenhaus. Der Angeklagte, ein unbeſtrafter kleiner Landwirt,
erhielt 3 Monate Gefängnis.

ausgeſetzt.
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Ein mitteideutſcher Stahitrun.

Der der Vertruſtung chen a
erden.

tz von AEG. und Linke-Hofmann-Lauchhammer), das
auchhammer (Allein von Linke ann) und das dem

RuhrMontantruſt gehörende Weberwerk in Brandenburg ſollen zu
einer Unternehmung verſchmolzen werden. Die Schätzung des
Truſtkapitals lautet auf 50 Millionen Mark.

Den Mittelpunkt des werdenden Truſts bildet der Linke-Hof
mann-Lauchhammer-Konzern, der als letzter der z en Vertika
konzerne (70 Millionen Aktienkapital) vor der Auflöſung ſteht
und durch die Truſtbildung eine grundlegende Umſtellung erfahren wird. Seine Maſchinen Lokomotiven und Waggon
fabriken finden nur ungenügend Aufträ e. Seine Stahlwerke
Lauchham mer und Hennigsdorf ſind durch die Lage der ver
arbeitenden Konzernwerke ungenügen vkegäi Die Finanz-
lage des v war ſchon vor Monaten wierig. Zeichen
dafür waren die Zuſammenlegung des Hennigsdorf-Kapitals au
ein Drittel und der Kuxenverkauf an die Stadt Breslau, die mi
dieſem Erwerb weitgehende Einſchränkungen in der Breslauer
Werkszentrale von de en zu verhindern geſucht hat, die
die ſchwierige Finapglage onſt unvermeidlich gemacht hätte. Ro
Keif rundlage des Truſts iſt bekanntlich der Schrottabfall von

erlin, wie überhaupt die Martinſtahlproduktion für die zu ver
einigenden Werke charagkteriſtiſch iſt. Die Herauslöſung der
Stahlwerke aus dem Linke-Hofmann-Konzern und die Vereinigung
mit dem abſeits liegenden Brandenburger WeberWerk des Ruhr
Montantruſts bedeutet nicht nur die Preisgabe des Vertikal-
charakters für Linke-Hofmann, ſondern das endgültige Verſchwin-
e Vertikalkonzerns aus der deutſchen Stahlinduſtrie über

aupt.
Mit dieſen Umgruppierungen im Linke-Hofmann-Konzern

fällt auch auf andere wichtige Vorgänge der letzten Zeit klares
Licht, deren Hintergründe ſich bisher nicht ohne weiteres erkennen

ließen. So wird man die von Linke-Hofmann betriebene Bildung
eines Waggontruſts mit van der Zypen (Chalier), Talbot,
Buſch (Bautzen), Waggonfabriken Gotha und Uerdingen ſowie der
Eiſenbahnverkehrsmittel-A.-G. als den Verſuch betrachten dürfen,
die unvermeidliche Konzentration der Waggoninduſtrie der Um
gruppierung und Sanierung des Linke-Hofmann-Konzerns vor-
zuſpannen. Die Verſelbſtändigun der Linke-Hofmannſchen
Maſchinenfabrikation, die mit dem Raupenſchlepperbau bereits be-
gonnene Umſtellung des Lokomotivbaues, würde als drittes Glied
der horizontalen Auseinanderziehung und Neugliederung des
Konzerns ſich zwanglos der allgemein gewordenen Tendenz
einfügen, die verarbeitende Metallinduſtrie Deutſchlands von
der eiſenerzeugenden Schwerinduſtrie zu trennen. Die Linke-
HofmannLanuchhammer A.G. wird ſich dabei, allerdings unter
Zuſammenlegung ihres Kapitals, aus einem Werkskonzern in
eine Holdinggeſellſchaft verwandeln

Ob noch weitere Werke dem mitteldeutſchen Stahltruſt einge-
gliedert werden, iſt bis heute wenigſtens noch fraglich. Es ſcheint
aber, daß das Eiſenhüttenwerk Thale im Harz, das neben
Martin- und Elektroſtahlanlagen über Walzwerke und Ver-
arbeitungsbetriebe verfügt und nach Lage und Technik organiſch
in den Truſt hineinpaßt, ebenfalls einbezogen wird.

Heiraten vor der Konfirmation
ſind in der Regel wohl nirgends möglich. Jm Kreiſe Delitzſch
ſcheinen ſie allerdings nicht z den Seltenheiten zu e
Wenigſtens i das aus einer Anzeige zu entnehmen, auf die wir
der Kurioſität halber eingehen wollen. Der Gutsbeſitzer

Die Strafe wurde auf 3 Jahre Sämmtſicſie Büro Bedoarfsartißel
Fernsprecher 28 742 Otto Jaoohbs Ferneprecher 2874

------r-rr-vrFahrrad-Lampen (rein Messing). Karbid. Ocl, elektr. Tascheniampen. Gummi-Bieder, Halle a. S. Große Steinstraße s81.
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18 [Nachdruck verboten.]„Sagen Sie mir wie haben Sie das nur fertiggebracht?
Was für verſchiedenartigen Prozeſſen haben Sie den Körper unter
worfen?

„Oh,“ meinte Meagſures mit abwehrender Handbewegung,
„meine Geheimniſſe müſſen Sie mir ſchon allein überlaſſen. Che
mikalien und hochgeſpannter elektriſcher Strom und eine
kleine eigene Erfindung von mir, Herr Rewell.“

Jn den letzten drei Minuten war jegliche Furcht von Meaſures
abgefallen; die Begeiſterung über ſeine erfolgreiche Arbeit hatte
alle Befürchtungen erſtickt.

„Jch habe nun meinen Teil an unſerem Pakt vollbracht, wie
Sie ſehen,“ ſagte er. „Jhnen vertraue ich, jetzt den Jhrigen zu
tun. Wollen wir zu Soulgrave zurückkehren?“

Rewell ließ den Deckel niederfallen.
„Leb wohl, Kleopatra,“ ſagte er ironiſch, „leb wohl, du, die du

mehr als dein Gewicht in Gold wert biſt. Wieviel wiegen, mein
lieber Herr Meaſures, 100 000 Sovereigns?“

„Jch weiß allerlei, doch das iſt eine Frage, die ich nicht beant
worten kann. Aber jene ſchöne Summe kommt für mich faſt ſchon
zu ſpät. Wenn ich ſie vor dreißig Jahren mein eigen hätte
nennen können, was hätte ich nicht alles entdecken können!
für Bücher hätte ich ſchreiben können! Wie hätte ich die Wiſſen
ſchaft der ganzen Welt bereichern könnenl“

Einen Augenblick ſahen ſich die beiden an, hier der vollendete,
etwas weichliche Lebemann, deſſen Welt im eleganten Weſten und
in deſſen Umgebung lag, und dort jene kleine, ſpinnenhafte Krea-
tur, in deſſen Hirn ſo hohe und ſo geheime Wiſſenſchaft wohnte.
Dann Meagſures Handbewegung zufolge erloſch plötzlich das
elektriſche Licht, und es ſchien, als ſeien ſie in Dunkelheit unter-
getaucht. Die flackernde Kerzenflamme bekam etwas Geſpenſtiſches.

„Wir wollen herauf gehen zum Leben empor,“ rief Meaſures
plötzlich wieder aufgeregt.

Sie ſchloſſen ſorgſam die Tür hinter ſich und ſtiegen hinter
einander die mit Läufern bedeckten Steintreppen herauf. Wieder
wich die Wand vor ihnen zurück, und ſie ſtanden in des Aeghypo-
logen Arbeitszimmer.

Soulgrave wartete auf ſie. Seine Hyſterie hatte ihr Ende ge
funden, mit bleichem Antlitz ſtand er in der Mitte des Zimmers.

„Jch glaubte, Sie kämen nie und nimmer zurück,“ rief er aus.
„Jch dachte ſchon, Jhnen wäre irgend etwas zugeſtoßen. Jch
dachte

„Seien Sie ruhig, Soulgrave,“ e Rewell freundlich. „Alles
e nie ein Abenteuer unter-

ſa
geht ausgezeichnet. Wirklich, ich ha t
nommen, das unter einem ſo glücklichen Stern ſtand.

„Aber Herrn Maxim dürfen wir nicht vergeſſen]! Was weiß
er, Herr Rewell? Warum war er hier? Was hat er denn geſagt?

Was hat er S„Sie überfallen mich ja mit Fragen. Jch werde jede zu ihrer
Zeit beantworten. Herr Meaſures ſagte mir heute morgen am
Telephon, daß Sie Jhren Herrn fluchtartig unter paniſchem
Schreck verlaſſen hätten. Sie ſcheinen ſich recht leicht in paniſchen

Was

Sshu jagen zu laſſen, Soulgrave. Wieſo fürchteten Sie ſich
„Die Dame, die Herrn Maxim heute morgen beſuchte, hat mir

einen ſo entſetzlichen Schreck eingejagt. Sie ſah der Frau die
Sie dort unten haben, ſo wahnſinnig ähnlich ja glich ihr auf
ein Haar.“

„Natürlich muß ſie ihr ähnlich ſehen. Sie iſt nämlich ihre
Zwillingsſchweſter. Zwillinge, wie Sie, Soulgrave, ja vielleicht
auch ſchon bemerkt haben, ſehen ſich immer ſehr ähnlich.“

„Aber ich wußte nicht, daß unſer Jhr Opfer
„Opfer? Wie?“ rief Rewell drohend aus. „Was unterſtehen

Sie ſich. Hüten Sie ihre Zunge, Soulgrave, oder
„Verzeihung, Herr Rewell, ich habe nicht nachgedacht.“
Meagſures huſtete nervös und unruhig.
„Jch denke, es hat gar keinen Sinn, wenn man ſich etwas vor

macht, man muß ſchon mit den Tatſachen rechnen,“ ſagte er. „Es
iſt mir völlig klar, daß Maxim uns alle im Verdacht hat, daß wir
die Truhe geſtohlen haben. Die Hauptſache iſt wun, wußte er von
dem Jnhalt der Truhe? Jch meinerſeits glaube, er kannte den
Jnhalt. Wenn nicht, warum ſollte er ſo hitzig auf der Suche nach
der Truhe ſein? Warum ſollte ihm ſo ungeheuer viel daran
liegen, ſie wiederzubekommen? Und dann, warum ſtellte er Soul-
grave Fräulein Lilian Malory ar igere Rewell, Sie können
gut von Zufällen, von gelegentlichen Zuſammentreffen erzählen,
aber wenn Sie hier alle Umſtände in Betracht ziehen hier kann
von einem Zufall keine Rede ſein.

Statt einer Antwort lächelte Rewell liebenswürdig.
„Die längſte Rede, die ich je von Jhnen gehört habe,“ ſagte er.

„Aber nichtsdeſtoweniger bin ich froh, daß ich ſie gehört habe. Sie
beweiſt zum mindeſten, daß Sie Jhre unvernünftige Nervoſität
verloren haben.“

„Das iſt richtig. Aber nur für den Augenblick. So lange ſie
dort unten iſt, haben wir nichts zu fürchten. Unſere Geheim-
kammer kann niemand entdecken. Aber wenn es an der Zeit

Mumie fortzuſchaffen, dann iſt das wieder eine andere
Sache.“

„Was für eine Entdeckung Maxim auch gemacht hat, ſo betrifft
ſie nur das Verſchwinden der Truhe. Von ihrem Jnhalt dagegen
wußte er nichts. Davon bin ich ganz und gar überzeugt, und ſelbſt
wenn er mehr weiß, ja ſelbſt wenn er alles weiß und es der Poli
zei berichtet, ſo bin ich immer noch nicht ſehr beunruhigt. Wir
v nicht wegen eines ſo vagen Verdachtes feſtgenommen
werden.

Rewell war die Ruhe ſelbſt, wenn er ſich in der ſchwierigſten
Lage befand. Und ſeine äußere Ruhe blieb nicht ohne Wirkung.
Seine Komplicen ſahen ihre gegenwärtige Lage und die nahe
Zukunft hoffnungsvoll an. Die größte Furcht hatte Rewell davor,
daß Soulgrave in ſeiner übergroßen Nervoſität und Empfindlich
keit plötzlich impulſiv das gange Geheimnis Maxim oder Scotland
Hard verraten könnte.

Rewell wandte ſich an Soulgrave: „Sie haben nur noch eine
Sache zu erledigen, am beſten gleich heute abend, ſobald es dunkel
iſt. Herr Meaſures und ich haben beſchloſſen, daß die leere Truhe
Herrn Maxim wieder zugeſtellt werden muß. Sie hat für vns
ine keinen Wege Zweck, n wenn ar r P rn
Jnhalt gewußt hat, wird er ein, wenn er ſie wieder hat,dann wird keine auch nur die geringſte Gefahr beſtehen, daß er
die Polizei auf Jhre Spur

„Nein, nein!“ rief Soulgrave aus. „Das kann ich nicht tun!
Jch kann ihm nicht wieder gegenüberſtehen.

„Das iſt ja auch gar nicht nötig. Kein Menſch verlangt das
von Jhnen. Heute abend wird die Truhe in mein Auto geſetzt,
und mein Chauffeur wird Sie nach Marylebone fahren. Sie

c nichts anderes zu tun, als die Fracht zu bezahlen und die
eute über die Ablieferung zu inſtruieren.“

„Gut, dann will ich es tun.“
„Dieſe kleine Sache müſſen Sie ſchon noch ausführen, dann

bleibt nur noch die letzte, nämlich uns zu helfen, „es“ aus Eng
land herauszubekommen,“ meinte Rewell, „und Herr Meaſures
wird Jhnen nach extra 1000 Pfund geben. Nicht wahr, Meaſures?“

Meaſures fuhr zuſammen bei dieſen Worten, die ihm einen
recht unüberlegten Vorſchlag zu enthalten ſchienen, aber es be
durfte nur eines Augenblicks Ueberlegung, der ihm klar machte,
daß es unklug wäre, hier nachzugeben. liegt was bedeuteten
für ihn 1000 Pfund, wenn er in ſo kurzer Zei. das Achtzigfache
dieſer Summe ſein eigen nennen durfte?

„Ja oh ja, gewiß,“ ſagte er. „Das wären dann zwei-
n Pfund im ganzen.“

enn Soulgrave auch nur eine Ahnung gehabt hätte, welche
er Summen ſeine beiden Arbeitgeber aus dieſer riskanten
und verwickelten Transaktion für ſich gewannen, er würde den
zwanzigfachen Betrag gefordert haben. Aber dem armſeligen
geleer hatte man nur das mitgeteilt, was man für notwendig

ielt.
Wenn ſeine Mitverſchworenen ſprachen, dann fühlte ſich Soul-

grave einſam und verlaſſen; ſie waren ſo ganz anders als er ſelber,
er hatte ſich nie träumen laſſen, daß Menſchen ſo verſchieden ſein
können. Und während dieſer letzten wenigen Wochen hatte er die
Einſamkeit haſſen und fürchten gelernt. Es war furchtbar geaug,
dieſes Verbrechen mit ſeinen Mitſchuldigen tragen zu müſſen, aber
wenn ſie ſich dann auch noch von ihm innerlich entfernten, ſo wie
es jetzt der Fall war, dann war es unerträglich. Nichts verband
ihn mit jenen beiden, außer dem entſetzlichen Geheimnis, und ſelbſt
davon wußte er nur ein Zehntel von dem, was er wiſſen wollte.
Manchmal ſchien es ihm wirklich, als ob hier ein Mord vorlag,
und in ſolchen genmide ertrug er mit Schaudern und Wider
willen den Anblick, die Sprache, ja ſelbſt nur die Namen von
Megſures und Rewell. Er fürchtete ſich auch vor ſeinen Mit
verſchworenen ſelbſt. Manchmal überfiel ihn die fire Jdee. als
Fiite er ihr Geheimnis der atemlos lauſchenden Welt entgegen

reien.
Rewell ſah auf ſeine Armbanduhr.
„Faſt ſieben Uhr,“ meinte er. „Jetzt muß ich gehen und Abend-

brot eſſen. Kommen Sie mit mir, Meaſures?
Der yglolog ſchüttelte den Kopf und lächelte eine Abſage.„Ein Stück Brot, dazu einen Krug Wein und eine St

Oliven iſt alles, was ich haben mökhte. Und dann, verzeihen Sie
mir, ich haſſe alle Leute im Reſtaurant. Bleiben Sie nicht zu
lange aus, denn ſonſt verſinken Soulgrave und ich ſicherlich wieder
in einen Abgrund von r W u

„Jn Stunden um 9 Uhr, bin i wieder da.“
Spöttiſch ſah er Soulgrave an und grinſte. „Können Sie

meine Abweſenheit ſo lange ertragen fragte er den Diener.
„Nun, wenn Sie da ſind, dann fühle ich mich ſchon ſicherer,

ſoviel kann ich nur ſagen,“ war Soulgraves knappe Antwort.
„Sobald Rewell gegangen war, begab ſich Soulgrave in die

Küche, leiſtete Meagſures Diener 7 ſchaft und fing an, kaum
S etwas gegen atte ſich zu beſchäftigen. Er polierte das
Silber, ſcheuerte die Küche auf, legte friſches Papier auf die Regale
in der Speiſekammer und begann ſchließlich die Teller und
Schüſſeln, die zum Abendbrot gebraucht worden waren, abzu
waſchen. Grollend und gekränkt ſah ihn ſein Kollege an, aber
Soulgrave merkte nichts davon, ſo tief war er in ſeine angſthra Gedanken verſunken.
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Entweder iſt der Herr Winter über das l ratsalter informiert:, t in Zaaſ e in n und
e derart hröckliche 3 de, ledige irrführeriſchen 14 und 17 Jahren den größten ritäten gehören.

der ſollte der Herr Gutsbeſitzer Winter ſeinen u durch die
Berechnung der diesjährigen Getreidepreiſe die b igten Zölle
bringen ja ſicher ſo nette Steigerungen der Kornpreiſe ſo an
ge e dgp er nicht ſo ganz wußte, was er in ſeinemInſer r Kohl gebaut hat?

Artern. r und Wohnungsüberſchuß.Oie „Arterner Zeitung“, das Blatt des ſatten, behabigen Spießer

tums, das leider auch noch von einem großen Teil der notleiden
den eleſen wird, gibt ſie außer Wahlzeiteneinen überneutralen uſtri um die Arbeiterabonnenten nicht
vor den Kopf r ſtoßen. Wer jedoch kritiſch zwiſchen den Zeilen
zu leſen verſteht, merkt nur zu deutlich, daß er es hier mit einem
erzkonſervativen Blatt und gleicher Schreibweiſe zu tun hat. Der
Beſitzer, Verleger und Redakteur per Jiſur Herr Möbius,
u ſchon in einer Reihe von Artikeln über das Gemeinde
eben von Artern unter dem Titel „Einſt und r Jn Nr. 281

vom 2. Oktober 10926 beſchäftigt er ſich mit dem Verwaltungs-
bericht des Bür in bezug auf die Bevölkerungs und
Zgonpngenoltt von Artern. Hierbei kommt er zu dem Sluß.
daß eine Wohnungsnot in Artern überhaupt nicht beſtehe. Er
ſchreibt wörtlich: „Von einer objektiven Wohnungsnot kann daher
wohl nicht die Rede ſein, aber auch eine ſubjektive Wohnungsnot
läßt ſich nicht gut nachweiſen.“ Zu dieſem Reſultat kommt Herr
Möbius, indem er Vergleiche zieht zwiſchen 1905 und 10925.
mals habe Artern 6000 und im vorigen Jahre nur 5487 Ein
wohner gehabt. Während vor zwanzig Jahren 600 Wohngebäude
vorhanden geweſen, ſeien es jetzt 734. Dabei hätten zu jener
Zeit immer 2 Prozent der Wohnungen leer geſtanden. Rechne
man noch die in den letzten Jahren von der Stadt errichteten
Notwohnungen in der „Sonne“, altes und neues Gericht, Kronen
arten, „Gute Quelle“ uſw. hinzu, dann könne man nur zu ſeinem
eſultat kommen. Gemach, Herr Möbius! J ihnen nicht be

kannt, daß Artern vor 20 Jahren eine gutgehende Metallinduſtrie
hatte, in welcher Hunderte von auswärtigen Arbeitern zugegegenund als Schlafburſchen guſginmengeyferht in elenden Löchern

auſten? Jſt Jhnen weiter bekannt, daß die Wohnungen in der
ltſtadt insgeſamt faſt nur als Notwohnungen bezeichnet werden

können, indem ſie infolge des r 1 zum größten Teil
eucht und modrig ſind? Aber Herr Möbius hängt am Schluſſe
eines Artikels der Katze ſelbſt die Schelle um, indem er darauf
inweiſt, daß die Erfa J habe, daß heute viele Men
chen „breiter“ als früher wohnen und daran nur die Gering-
ügigkeit der geſetzlich feſtgelegten Mieten die Schuld trage und

mancher Hausbeſißer die geringe Miete lieber ſchwinden läßt,
wenn er in ſeinem Hauſe „allein und ungeſtört“ wohnen könne.
Salat kommt nunmehr Herr Möbius zu dem allein richtigen

luß, daß die 10 Prozent Haus und Villenbeſitzer in Artern
ohnräume haben, als die 90 Prozent der übrigen Bevöl-

r zuſammen. Alſo, Jhr beſitzloſen Arbeiter, die Jhr keine
J ionsgewinne machen konntet, Wohnungen ſind vorhanden.

lt den großen Hauspaſchas 300 Prozent der Friedensmiete
und r werdet menſchenwürdig wohnen können. Wollt
S in Zukunft nicht mehr als Zielſcheibe Eures

eben, dann gebt derartigen Blättern den wohlver
dienten und werdet Leſer des „Volksblatt“!

Falkenberg. Eine erdegeſchichte. Vor einigen Mo-naten kaufte der feädehauvier T Ecmertendorf von dem

Landwirt n. aus Cölſa-Falke wei Pferde, und Schn.nahm von zwei leichtere Pferde afür zurück. Eins davon
et nicht. Er tauſchte es um, aber auch das umgetauſchte

iel i nicht. n ren man vor Gericht doch
die W S ars ſi t t einigen. Sie Weaber hauſewege einig. ieder gingen einige enLand La es ommt der Ländwirt Schn. ineines

mit ſeinem Gaul an, bindet es bei Sch. im Hofe
an einen Wagen und ſagt demſelben, daß er ſeinen Gaul wieder

könnte. Doch will mit dem Gaul nichts mehr zu tun
Schn. ging jedoch ohne den Gaul ſeines Weges. Am

anderen Tage wurde die Polizei in Bewegung geſetzt. Dieſer
wurde mitgeteilt, daß auf der Dorfſtraße in Schmerkendorf ein
e Pferd umherläuft. Bald ſtellte die Polizei den ach
verhalt 7 und forderte ſowie Schn. auf, das Pferd ſofort
von der Straße wegzunehmen. Beide erklärten jedoch übereinſtimmend und ſchriftüch aß das Pferd nicht ihre ſei. Wieder
war ein Tag vergangen, da meldete das Rittergut Schmerkendorf,

ein Pferd zugelaufen iſt. Der Rittergutsverwaltung wurde
agt, daß ſie das Pferd einſtellen könne. Das Pferd brauche

icht eher wieder herausgegeben zu werden, bis der Eigentümer
die Futterkoſten erſetzt hat. Die Verwaltung des Rittergutes

mehr

erklärte ſich zur Aufnahme des Pferdes bereit; Vorausſetzung ſei.
edoch, daß das Pferd geſund iſt. Der Tierarzt wurde in BePegung gert ieſer a feſt, daß das Pferd auf einer Weide

des Rittergutes Schmerkendorf in erſchöpftem Zuſtande liegt und
durch keinerlei Maßnahmen wieder zum Stehen gebracht werden
kann. Er empfahl desPolizei an einen Pfer
mutmaßlichen Eigentümer Sch. un
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die Poligei mit a er um Gaul. Er will 20 Mt.
die Polizei verl 50 Mk. Nach langemM Hin underreden wird man mit 80 Mk. handelseinig. Davon wird der

ierarzt bezahlt werden müſſen, und wenn ſich der Eigentümer
meldet denn eines ſchönen Tages wird er ſich melden hat
e ein Strafmandät wegen Tierquälerei in Empfang zu
nehmen.

Falkenberg GeneralverſammiungoesKönſumvereins.
3 r J Tat in der heutigen Nummer ladet der Konſumverein ſeine

italieder zu der am Sonntag, dem 10. Oktober, nachmittags 2 Uhr,
im Saale des Goldenen Anker“ ſtattfindenden ordentlichen General
verſammlung nochmals ein.

Vockwitz. Anträge auf Wandergewerbeſcheine für das
Jahr 1927 können bis Mittwoch, den 13. Oktober, im Gemeindeamt

Meldeamt geſtellt werden. Bei Antragſtellung ſind 2 10 Mk.
Verwaltungsgebühren zu entrichten. Ein Lichtbild iſt gleichzeitig ab
zugeben. Perſonen, welche bereits im Beſitze eines Wandergewerbe
ſcheines für das Jahr 1926 waren, haben dieſen bei Antragſtellung
vorzulegen.

Dolſthaida. Waſſerleitungsſperrung. ecks Reinigung
der Hauptdruckrohrleitung vom hieſigen Waſſerwerk bis zum Hoch
behälter in Lauchhammer wird die Waſſerlieferung von Sonnabend,
abends 6.30 Uhr, bis Sonntag, abends 7.30 Uhr, für die Gemeinden

r Naundorf, Z'ichornegosda, Bockwitz, Mückenberg, Klein
leipiſch und Lauchhammer eingeſtellt. Nach Beendigung der Arbeiten
werden ſich Trübungen des Waſſers nicht vermeiden laſſen.

Merſeburg QKuerfurt.
Merſeburg, den 8. Oktober 1026.

Generalverſammlung der Merſeburger Konſum-
und Spargenofſenſchaft.

Am Sonntag, dem 10. Oktober, nachmittags 2 Uhr, findet in
der „Funkenburg“ in Merſeburg die Generalverſammlung des
Allgemeinen Konſumvereins ſtatt. Wir erſuchen unſere Partei
genoſſen, welche Mitglieder des Konſumvereins ſind, an der
Generalverſammlung teilzunehmen. Die Tagesordnung iſt außer
ordentlich wichtig. Die Beteiligung aller Genoſſenſchafter iſt
Pflicht. Mitgliedſchaftsausweis nicht vergeſſen.

Der Unterbezirksvorſtand.

Befahren der Parkwege mit Kinderwagen und Krankeufahr-
ſtühlen. An ſich iſt das Befahren der Parkwege mit Fahrzeugen
jeder Art verboten. Unter einem Fahrzeug iſt dementſprechend auch
ein Kinderwagen uſw. mit zu verſtehen. Trotz dieſer Beſtimmung
wird verſuchsweiſe das Befahren der Parkwege mit Kinderwagen und
Krankenfahrſtühlen geſtattet unter der Bedingung, und ſolange, als
dadurch der Verkehr nicht behindert wird. Insbeſondere bleibt weiter
verboten das Nebeneinanderfahren von Kinderwagen auf Parkwegen
oder das Aufſtellen von Kinderwagen quer zur Richtung des Park
weges oder ſo, daß die vorbeigehenden Spaziergänger unnötig be
hindert werden.

Straßenſperrung. Der Bahnübergang am Roten Brückenrain
Nordſeite des Bahnhofs iſt am 8. und 9. Oktober wegen Aus

S von Gleisunterhaltungsarbeiten für Fuhrwerk und Reiter
geſperrt.

Keuſchberg-Dürrenberg. Gründung eines Kinder-chors. Am Sonntag hielt der Arbeiter-Sängerchor „Hoffnung“
eine außerordentliche Verſammlung ab zwecks Gründung eines
Kinderchors. Eingehend legte der Leiter des Geſangschors, Ge-
noſſe Launert, die Gründe dar, welche dazu veranlaſſen, einer
ſolchen Gründung nahezutreten, während der Chormeiſter, Herr
Utecht, mehr die techniſche Seite in den Vordergrund ſeiner
Ausführungen ſtellte. Beabſichtigt iſt, Kinder beiderlei Geſchlechts
vom zehnten Jahre an dem Chor anzuſchließen, Der Beitrag ſoll
pro Monat und Kind 10 S betragen. Beginnen ſoll die Uebun
am Donnerstag, dem 14. Oktober, nachmittags 5 Uhr, im Loka
Spiegel, Eiſenbahnſtraße. Erſtmalige Anmeldungen ſollen bei
dem Lagerhalter des Konſumbereins in Keuſchberg vorgenommen
werden. Später ſollen ſie dann in der jeweiligen Uebungsſtunde
angebracht werden. Weſentlich ergänzt wurden dieſe Ausfüh-
rungen in der darauffolgenden Ausſprache. Wir haben uns viel
g. wenig mit der Juge beſchäftigt, ſie nicht für ihre ſpätere

etätigung für die Arbeiterbewegung vorbereitet. Dadurch iſt
auch die zu erklären, in welcher ſich noch ein ſo
roßer Teil der Arbeiter befindet. Durch die Zuſammenfaſſung
er Arbeiterkinder in den Kinderchören ſoll der Verſuch gemacht

werden, den Kindern die Ueberzeugung ein en, daß ihrPlatz bei den Arbeitern iſt. Pflicht jedes klaſſenbewußten Ar-

beiters iſt es, dieſe Sache zu unterſtützen. Deshalb eran zur
Tat, agitiert, damit in kurzer Zeit gezeigt werden kann,
was dieſer jüngſte Zweig in unſerer Bewegung leiſten kann.

Zöſchen. Durch Spielen mit Streichhölzern gerieten die
Kleider des einzigen Töchterchens eines hieſigen Einwohners in
Brand. Als die Mutter, die auf dem Hofe das Vieh fütterte, auf
die Hilferufe ihrer Tochter in die Stube eilte, ſah ſie das Kind in
hellen Flammen daſtehen. Trotzdem ſie ſofort Decken über das

Jacquard
S die oßedoppeltbreit, großte Auswahl

für Mäntel und Kostüme, reine
Wolle 10,75 9,50 8,25 7,50

kFoulé- Tuch
tür Kleider,
Farben, schwere Qual. Mtr. 2,95

tär Kleider, in allen Farben, Ia
Qualität

Ptteldcutsche Textilgesellschaft
I Gröbtes Speriolhaus für Damen Herren und Selden-Stofte um Platze

brennende Kind wart, erlitt die Kleine ſo ſchwere Brandwunden, daß
ſie ins Krankenhaus übergeführt werden mußte.

Crepe de Chine
in gen venesten Farben, ea.

1“

Mode, reine Wolle,

kollenve

Farben

Cöper Velvet
in vielen schönen

Meter 4,25 3.75 8,25
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Eisleben, den 8. Oktober 1026
Beilegung des Eisleber Kommungalfonſlifts.

Die Nachrichtenſtelle teilt mit:
Jn der von dem Herrn Regierungspräſidenten zu Merſebur,

auf tag anberaumten gemeinſamen Sitzung des
gts und der Stadtverordnetenverſammlung wurde nach

au hnten Verhandlungen eine Einigung in der für die Stadt
unerfreulichen Angelegenheit erzielt. Die beiden ſtädtiſchen
Körperſchaften einigten ſich auf folgender Grundlage:

Ohne in eine Nachprüfung der beiderſeitigen Rechtsauffaſſungbezüglich des Z 38 der e einzutre nehmen vom
gen Tage an die ſtädtiſchen Körperſchaften die gemeinſame

rbeit wieder auf.
Sie hoffen, daß Differenzen bezüglich der Auslegung desg 38 der lernt nicht mehr eintreten.

Frauengruppe der SPD. Heute, Freitag, abend 8 Uhr, hält die
Frauengruppe der SPD. im Volkshaus ihre wöchentliche Zuſammen-
kunft ab. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung es
re ſich um den Winterarbeitsplan, Nähabende, Vorbereitungen

Weihnachtsſpenden und andere wichtige Dinge iſt Ausſprache
und damit vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſinnen dringend er-
wünſcht.

Zur Perſonenſtandsaufnahme. Die Nachrichtenſtelle des Magi-
trats Eisleben teilt mit: Unter Hinweis auf die Bekanntmachung
es Magiſtrats über die diesjährige Perſonenſtandsaufnahme

möchten wir noch ganz beſonders auf folgendes aufmerkſam machen
Da nach den Hausliſten die Steuerkarten für 1927 ausgeſtellt
werden, die alſo die Grundlage für die Berückſichtigung des Familien
ſtandes beim Steuerabzug bilden, liegt es im Jntereſſe eines jeden
einzelnen, die Angaben über den Familienſtand auf das genaueſte
z machen. Ferner iſt von jedem Arbeitnehmer genau anzugeben.
ei wem er beſchäftigt iſt, alſo Name, Ort und Wohnung ſeines

Arbeitgebers. Die Hausbeſitzer oder deren Vertreter haben für jeden
Gewerbebetrieb uſw., auch für Schneiderinnen und kleine Handels
leute, ein Betriebsblatt zu fordern.

Ban eines Krematoriums. Wie wir hören, ſoll es den Be
mühungen des hieſigen Feuerbeſtattungsvereins Flamme“ gelungen
ſein, von der Hauptleitung des geſamten Vereins die Zuſicherung zu
erhalten, daß ſie 25000 RM. für den Bau eines Krematoriums in
Eisleben gewähren wird. Da auch noch vom Volksfeuerbeſtatt ungs-
verein Zuſchüſſe zu dieſem Bau gewährt werden, ſoll vorausſichtlich
noch im Laufe des Winters mit den Arbeiten begonnen werden.

Helfta. Brand. Dienstag nacht gegen 11/2 Uhr brannte in der
Nähe von Neckendorf der dem Landwirt Chriſtian Eſchholz in Eis-
leben gehörige Getreidediemen nieder. Es wird Brandſtiſtung ver
mutet.

Kloſtermansfeld. Freigeſprochen. Der Buchhalter PaulSchiller in Freckleben hatte ſich bei dem Bäckermeiſter Leſſing, hier,

neun Reichsmark Reiſegeld geben laſſen. Schiller zahlte dieſen Be
trag trotz mehrfacher Mahnung nicht zurück. Durch das Amtsgericht
in Mansfeld (Stadt) war Schiller am 24. Juni 1926 zu fünf Monaten
Gefängnis verurteiit worden. Er machte darauf von der Berufung
Gebrauch und ſtand am 4. Oktober vor der Strafkammer in Eisleben.
Der Angeklagte gab an, daß er aus Not und Arbeitsloſigkeit das
Geld nicht habe zurückerſtatten können. Er wurde freigeſprochen,
weil der Zeuge Leſſing erklärte, er hätte dem Angeklagten das Reiſe
geld gegeben, wenn dieſer erklärt hätte, er ſei arm, eine Vermögens-
ſchädigung dem Leſſing alſo nicht verurſacht worden wäre.

Thondorf. Heimlich entfernt hat ſich die Ehefrau des Jn
validen Heſſe nach einem häuslichen Zwiſt und wird ſeit Sonnabend,
den 2. Oktober, vermißt.

Leimbach. Ein Eiferfſuchtsdrama ſpielte ſich am Sonntag
in Preußlitz ab. Der Bäcker Guſtav Fiedler aus Preußlitz begehrte
die Tochter Elſe des Bäckermeiſters Eckert von hier und hatte die
Abſicht, in die Eckertſche Bäckerei zu heiraten. Elſe Eckert verzichtete
auf die Liebe des Bäckergeſellen und hatte ihr Herz inzwiſchen dem
Fleiſchergeſellen Guſtav Krone aus Mansfeld (Stadt) geſchenkt. Soun-
tag abend wurde das in Preußlitz zu Beſuch weilende Brautpaar von
dem Bäcker Fiedler plötzlich überſallen, angeſchoſſen und ſchwer ver
wundet. Die Braut erhielt drei Schüſſe, zwei drangen in die Bruſt,
einer in den Unterſchenkel. Der Bräutigam wurde von einer Kugel
in den rechten Unterarm getroffen. Das ſollte noch nicht genug ſein.
Wie wir erfahren. ſoll der Bäcker Fiedler nach der Bluttat bei Be
gehung eines Diebſtahls in einer Gaſtwirtſchaft die betreffende Gaſt
wirtsfrau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen haben.

Wetter Voranſage
Sonnabend: Nebel, wolkig, mäßiger Regen, ziemlich milde.

weilig Aufheiterung.
Sonntag: Nebel, vielfach ſtarke Bewölkung und ſtrichweiſe etwas

Regen, während der übrigen Zeit aber aufgeheitert und zu Spazier-
gängen geneigt. Ziemlich milde.

Montag: Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, früh neblig und etwas

Zett

Farben, beste Qualität 9,75 8,75

doppeltbreit, in 85 verschiedenen
8,75 7,85 5, 85

70 em breit, schwarz und farbig
Meter 9,50 7,80

35weichfießendes Gewebe, 180 em 9

breit, reine Wolle

kälter, ſpäter milder und etwas Regen.

SuppenMacdi zen I a Souen
des Kroeofeme h Gemüse

Emin mines Anzugstoffe
moderne Muster in blau u. farbig.
Ia Qualität Meter 17,50 16.75
15,25 18,75 11,75 9,50 8,60 7.50
Für Gevellschuftsanzüge
Drappé, Foulé und marengo, es.
150 em breit, Ia Qualität

Meter 19,75 17,25 16,50

Ulstergtoffe t. Herrenmüäntoel,
mit und ohne angewebtem Futter
Meter 17.50 16.25 15,75 14,25 10,50

Hovengtreifen
größte Auswahl, mod. Streifen
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Tischwäsche sind die Lager gut sortiert.
lichen Besuch. Mein Personal zeigt Ihnen gern und ohne jede Verpflichtung
für Sie die neuesten Eingäange und gibt Ihnen jede gewünschte Auskunft.
Daß die strengste Diskretion über jeden bei mir getätigten Kauf geübt wircd,
versteht sich von selbst.

es nnnn eran s en e

un

daß viele Ihrer Freunde, Bekannten und Nachbarn stets nach der neuesten
Mode, schick und elegant gekleidet gehen, obgleich sie nur über dasselbe
Einkommen verfügen, sogar noch weniger haben als Sie.

Bann nun hanne n à geäit gänIhre Freundinnen und Freunde sind klug!
Klingler auf Teilzahlung, zahlen einen kleinen Teil der Kaufsumme an undin kleinen Raten, und zwar so, daß die kleine Summe
ohne weiteres vom Wirtschaftsgelde bezahlt werden kann.

So machen s Ihre Freunde den Einkauf Ieicat.
Man braucht nicht erst eine große Summe zu sparen, auch das Sparbuch

Sie kaufen bei der Firma Carl

Nachdem die Anzahlung geleistet ist, wird das ge-

F.
Halle a. Teſprigerstr iſ,

T J Ernoun an

Kurz, ich bitte um ihren freund-

Vertreter für Merseburg und Umgegend:

1. Er

Mango Des, Mersehbenrg. Ammenmstr. 44

es cügung
ohne Kaufverpicitung

mr Steinweg 19
gegenüöher der Jakobstr.

Herren- rUnterzeuge Kaufen Sie gut bei er enax Berndorftf, Geigtetrasse 2 h dien. Zu hab all. Apoid. drog u

erba Seife
n alle anderen an

Ausnaßime-Angebot!
L Brounmn

Gesammeke Werke 5 Bande Holzfreies Papier
Gebunden

m umur 50 Paris
Ane dem lunhadkt:

La Braun. Ein Lebensbiid v. J. Vogelstein.
Im Sehatten der Titanen.
HMemoiren einer Sorialistin, Lehrjahreo.
Memoiren einer Sozialistin, Kampfjahre.
Lebengsucher Ununtter Maria.,
Liebesbriete der Anarguise N. Guimard.

h

Bestellungen umgehend an die

Voſesſatt Bucſiſiondumg

I

Spezial- Abteilungechte
Neun erösſmeu.

In dieser Abteilung bringe ich ständig
ein Sortiment Waren zu besonders

als Geschenk- Artikel zum Verkauf W
Tinige Belspiete:

Teller Bieixkristall, reich

geschliffen ea 15 em.
3,00

Mokkaservice
6 teilig auf Tablett dekoriert

Gebàäckkasten

3.00
mit vernickelt Beschlag 3,00

Kaffeelöffel6 Stück, i Etuis. Alpaea- Perirand 3.00

Weingläser 3 94
86 Stück mit Schlifftkante

beachten Sie bitte mein per

billigen Preisen

Sammelrömerin 6 Farben Kristall, geechliften 3.00

Wandkaffeemühledek mit gutem Werk 3.00

Brotkasten mit Dexkor.
innen und außen lackiert

Besuchstaschejuchten- oder Lackleder 3.00

Tassen mit Kuchenteller,
Fürstenberg, 2 Paar

r Fenster

Louis Böker

3,00

piomer Preisooin keue
24 Schmeerstr. 24

(Sohlleder

Ausſchnitt
Senkel a294
Schuhcreme

A. Fabio
allorenſtraße u

Fernspr. 8183

Wurstiabrik

Aceinrich Müller
Holle g. S.
lafel

in allen Größen v Deorer,

BlIIigste Berzugsquelle für Wiederverkäuter

Gr. Braunhausstr. 29

m

Genoſſen Werbt unab-
läſſig neue Leſer für Euer

„Volksblatt“!



e m v e na A. z
er e

n

Zadro. 1026

Was wird mit Dorpmülller?
Die Sehnſucht der Reichsbahndburegaufratie

x war Politiker und ntarier, aberkri n, in en it hatte,n n, hat er nie den Wegvität verla nie hat er zur Durchſetzung
7 2 4 San zenerthn de n chere für ſoo häufig angewandt werden. gwecke

Mit dieſen Worten hat der Präſident des Verwaltungsratesder Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, Herr von Siem en den

verſtorbenen Generaldirektor Oeſer in einem Nachruf geehrt.
An Geſchmackloſigkeiten wurde dieſe Redewendung in bezug auf
einen Verſtorbenen von dem Format Oeſers eigentlich nur noch
von der Tatſache übertroffen, daß der Verwaltungsrat den Nach
folger ernannte, bevor die ſterblichen Ueberreſte Oeſers der S
Erde übergeben waren. Von der Pietätloſigkeit gegenüber Oeſerſoll indeſſen hier nicht mehr die Rede ſein. Auch Nicht von ger

anſcheinend fanatiſchen Abneigung des Herrn von Siemens
gegen alle Politiker und Parlamentarier.

Die ſubjektive Auffaſſung des Herrn von Siemens über Po
litik und Parlamentarismus iſt bei den doch immerhin recht be
ſcheidenen Verdienſten dieſes Mannes um das Allgemein-
wohl recht belanglos, wenn man ſich vor Augen hält, in welch
uneigennütziger und erfolgreicher Weiſe ſich eine
große Anzahl der von Herrn von Siemens ſo gering ge
ſchätzten Politiker und Parlamentarier im letzten Jahrzehnt
hervorragende und bleibende Verdienſte um Volk und Vaterland
erworben haben. Auch Ebert, Rathengurund Erzberger
waren Politiker und Parlamentarier. Es hieße das Anſehen
dieſer Männer ſchmälern, wenn man ihre Taten gegen die merk
würdigen Anſichten des Herrn von Sienjens verteidigen würde.

Unbedingt notwendig und höchſte Zeit ſcheint es aber zu ſein,
die breite Oeffentlichkeit auf den wahren Grund aufmerkſam zu
machen, der den Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft damals zu ſo erſtaunlich großer Eile antrieb, an die Stelle
des Politikers Oeſer den Fachmann Dorpmüller zu
ſetzen. Wer Einblick in die tieferen Zuſammenhänge hat, weiß,
daß hierzu nicht nur das Verlangen der Wirtſchaftsgewaltigen
im Verwaltungsrat, an die Spitze der Reichsbahn einen Mann
ihres Schlages zu ſtellen, beigetragen hat, ſondern im gleichen
Maße auch die Reichsbahnbureaukratie. Sie war mit die trei-
bende Kraft, die zur Ernennung Dorpmülkers führte, denn ſie
war es, die von Anfang an gegen Oeſer als Nichtfachmann
agitierte und die ſchon zu Lebzeiten Oeſers bei jeder Gelegenheit
für ſeine Erſetzung durch einen „Fachmann“ Stimmung zu
machen verſtand. Für ſie war latzten Endes die Frage der Be
ſetzung des Generaldirektorpoſtens eine gang gewöhnliche Stan
desintereſſenfrage. Genau ſo erfolgreich, wie ſie bei
Hitzler und anderen „Hereingeſchneiten“ die Kaltſtellung erreicht
hat, genau ſo erfolgreich hat ſie auch hier operiert. Man bedenke,
daß die Auswahl des Generaldirektors aus der Reihe der vor-
handenen Berufsbeamten ſo eine ganze Reihe recht anſehnlicher
Beförderungen weiterer Oberbeamten zwangsläufig zur
Folge haben muß. Bis zum Oberregierungsrät bei einer Reichs
bahndirektion herunter wirkt ſich ſchließlich die Ernennung des
Generaldirektors in Beförderungen aus. Alle dieſe, Herren hätten
nicht vorrücken können, wenn ein Nichtfachmann, ein Außen
ſe it er, auf den Generaldirektorp

ſie alles beim alten
n berufen worden wäre.
ieben; ſie hätten mit der

Srfülkung ihrer Beförderungswünſche wieder
warten müſſen, bis der Tod gelegentlich oben einmal
wieder eine Lücke geriſſen hätte.

Man ſieht alſo aus dieſem Zuſammenhange ohne weiteres,
daß der Gedanke, einen Fachmann an die Stelle Oeſers zu
berufen, dem Verwaltungsrat ganz zweifellos ſuggeriert worden
iſt von jenen Kreiſen, die in dem Fachmann eben den Jnhaber
eines begehrten Beamtenpoſtens ſehen, auf den einer der ihren
vorrücken kann, ſobald der bisherige Jnhaber zum General-
direktor vorrückt. Aehnliche Beobachtungen konnte der aufmerk
ſame Beobachter in den letzten Jahren ſchon häufig machen. Es
iſt immer der Schrei nach dem Fachmann, den das Vaterland
zum Aufbau angeblich ſo dringend bedarf, und in Wirklichkeit
ſteckt letzten Endes hinter all dem Getue nichts anderes als der
Beförderungshunger und der Neid der höheren Be-
amtenſchichten.

Der Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft muß
ein Fachmann ſein! Nach Anſicht des Verwaltungsrats und der
hinter ihm ſtehenden Kreiſe alſo ein höherer Eiſenbahnbeamter!
Dabei tut man ſo, als ob dieſer Direktor an die Spitze einer oſt

elbiſchen Privatrübenbahn treten und hier ſeine koſtbaren Eiſen
bahnfachkenntniſſe verwerten ſolle. Davon wird wohlweislich
nicht geſprochen, daß der Mann an der Spitze der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft heute in allererſter Linie ein Mann mit
ungewöhnlichem politiſchen Feinſinn ſein muß, der ihn inſtand
ſetzt, in ſeiner Geſchäftsführung den unter dem Drucke des
Friedensvertrages erzwungenen ausländiſchen Einfluß und
die Machtpoſition des in ländiſchen Kapitals in der Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft in einem für das deutſche Wirtſchafts
leben erträglichen Einklang mit den Jntereſſen des deutſchen
Volkes zu bringen. Auch davon ſpricht man nicht, daß der Ge-
neraldirektor zweckmäßigerweiſe zur Vermeidung unnützer ſo-
zialer Spannungen zwiſchen der Maſſe des Perſonals
und der Leitung ein Mann ſein muß, deſſen Name ſchon Ver-
trauen genießt und deſſen Name allein ſchon Garantie
bietet, daß keine für das Wirtſchaftsleben ſchädlichen Konflikte
zwiſchen Verwaltung und Perſonal entſtehen. Gegenüber dieſen
elementaren Anforderungen iſt die Frage der ſogenannten Fach-
kenntniſſe, die ſich in der Regel doch nur auf ein Spezial-
gebiet des Eiſenbahndienſtes erſtrecken Herr Dorpmüller
iſt unſeres Wiſſens Maſchinentechniker doch wirklich
von ganz nebenſächlicher Bedeutung. Oder glaubt jemand im
Ernſt, Herr Dorpmüller hätte Zeit und Gelegenheit, in irgend-
welchen Spezialeiſenbahnfragen, ja ſelbſt in dem ihm weſens-
verwandten maſchinentechniſchen Fache, eine entſcheidende
Führerrolle zu ſpielen Was nützen ihm aber dann ſeine ſoviel
geprieſenen Fachkenntniſſe? Genau ſoviel und ſo wenig, wie
dem Generaldirektor des Siemens-Konzerns etwa der Umſtand
nützen würde, wenn er zufällig früher einmal Elektrotechniker
geweſen ſein ſollte.

Herr Dorpmüller iſt von der Reichsregierung noch nicht be-
ſtätigt. Die Reichsregierung will erſt die Garantie dafür haben,
daß der ihr zuſtehende Einfluß geſichert wird. Alles deutet
aber darauf hin, daß man im Kabinett auf einen lahmen Kom
promiß hinarbeitet, d. h. daß man ſich um einiger Zu-
geſtändnifſe willen mit der Ernennung Dorpmüllers ab-
finden will. Die Reichsregierung iſt hier unſeres Erachtens auf
falſchen Wege. Das lange Verhandeln iſt dem Anſehen der
Reichsregierung in hohem Maße abträglich. So wie die Dinge
ſich entwickelt haben, verlangt das Anſehen der Reichsregierung,
daß die durch den Verwaltungsrat ausgeſprochene Ernennung
Dorpmüllers zurück genommen wird. Es wäre ein auf die

5 r hmehr

n —[[[1[—[
Dauer unerträglicher Zuſtand, an der Spitze dieſes Betriebes
eine Leitung zu wiſſen, die, maßgebend beeinflußt durch an
maßende und reaktionäre Geheimräte, mit dem
Perſonal, mit dem republikaniſchen Volksempfinden und mit der
Reichsregierung Schindluder treibt.

Ausſprache über Thoiry und Genf.
Berlin, 8. Oktober. (Radiomeldung.)

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags trat am Donnerstag
uſammen. Am Eingang der Beratungen W der Vorſitzendeeerg (Dn.) feſt, daß ſich aus Genf und Thoiry neue

Ar en für die weiteren Arbeiten des Auswärtigen Ausſchuſſes
ergäben.

Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſemann be-
handelte in ausführlichen Darlegungen die allgemeinpolitiſche

itugtion nach der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund
und nach den Verhandlungen in Genf und Thoiry. Die damit
zuſammenhängenden Spezialfragen finanzieller und wirtſchaft
licher Natur können nach Mitteilung des Miniſters erſt gründlich
erörtert werden, wenn die Vorbereitung in dieſer Hinſicht durch
Fortſetzung der ſchwebenden Verhandlung weiter vorgeſchrittenfein werde, was vorausſichtlich in kürzeſter Friſt der Fall
ſein werde. Es wurde daraufhin eine beſondere Sitzung des Aus
ſchuſſes für die zweite Hälfte des Monats in Ausſicht genommen.
Der Ausſchuß vertagte ſich dann auf Freitag zur Beſprechung der
Germersheimer Vorgänge.

Die „Volksopfer“-Stipendiaten.
Jungdo. Wehrwolf, Wiking, Stahlhelm.

Amtlich wird mitgeteilt: „Das „Sächſiſche Volksopfer“ hat
dem Arbeitsminiſterium einen Schlußbericht überreicht, der von
einem vereidigten Bücherreviſor angefertigt iſt. Aus dem Bericht
geht hervor, daß noch ein ungedeckter Fehlbetrag von 40 012 Mark
aknd4g iſt. Die nichtbeſtimmungs wän Zuwendungen be-laufen ſich auf 53 729 Mk. Hierau ind ückzahlungen erfolgt
durch den „Wirtſchaftlichen Nachrichtendienſt“, den Stahlhelm,
den Neuen Sächſiſchen Lehrerverein, den Nationalen Klub
in Sachſen, den ungdo, während, abgeſehen von Einzel-
erſonen (Dr. Wildgrube uſw.), der Wehrwolf, Wiking und
er Hochſchulring deutſcher Art noch keine Rückzahlungen
detg a e Wirtſchaftlichen N chtend des Vinſichtli es „Wirtſchaftlichen Nachrichtendienſtes des Ver-van ſächſiſcher ginge iſt re den re tfer er
mittelt worden, daß an den Nachrichtendienſt 6000 Mark aus
Mitteln des Volksopfers gefloſſen und vom Nachrichtendienſt zu
rückerſtattet worden ſind. Bei weiteren 2000 Mark handelt es ſich
nach Angabe des J Nachrichtendienſtes“ um ein per-
ſönliches Darlehen von Dr. Meißner, gegen das der „Wirtſchaft
liche Nachrichtendienſt“ Gegenforderungen geltend macht.“

Aus dieſer amtlichen Feſtſtellung ergibt ſich, daß die Be
hauptungen des ſächſiſchen Wehrwolf, niemals einen Pfennig aus
dem Volksopfer erhalten zu haben, er logen ſind. Das iſt bei
einer „nationalen“ Organiſation weiter nicht verwunderlich.

Fauſtſchläge im Stadtparlament.
Die ruſſiſchen „Einheitsfrontler“ in öer Praxis.

Berlin, 8. Oktober. (Radiomeldung.)
Jn der Berliner Stadtverordnetenverſammlung kam es am

Donners bei der atung von Erwerbsloſen-anträgen zu fchweren ammenſtößen zwiſchen Kommu-
niſten und Sozialdemokr daß die Sitzung zeitweiſe unter
brochen werden mußte. Die muniſten hatten es von Anfang
an darauf orgelegt, die Debatte zu den wüſteſten Angriffen auf
die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten und vor allem die Gewerk-
ſchaftsführer in deren Reihen zu benuhen. Jn der künſtlich und
zu rein agitatoriſchen Zwecken zur Schau getragenen Empörung
darüber, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ſich mit den über
ſpannten Anträgen der Kommuniſten nicht völlig einverſtanden
erklärte, ſondern durch ihre Redner auf das Demagogiſche ihres
Verhaltens hinweiſen ließ, ſtürzte ſich der Kommuniſt Holz

fäller auf den Genoſſen Urich und bearbeitete ihn mitFuſtf chlägen, ſo daß es zu einer regelrechten Schlägerei
kam. Holzpfäller iſt aus ſeiner Gewerkſchaft, dem Steinarbeiter-
verband, wegen ſchwerſter gewerkſchaftlicher Vergehen aus
gee chloſſen worden, fühlt ſich aber dennoch als der richtige

nn, die Jntereſſen der Erwerbsloſen wahrzunehmen.
7

n dieſen Vorgängen ſcheint Syſtem zu liegen. Denn genau
dasſelbe Affentheater, wie in Berlin, führt man ja ſchon immer
im halliſchen Stadtparlament, auf den Städtetagen, im Pro-
vinziallandtag uſw. auf. Auf der einen Seite predigen die Mos-
kau Kreaturen Einheitsfront aller Arbeiter, auf der anderen Seite
bekämpfen ſie die Partei, die die meiſten Arbeiter hinter ſich hat,
die Sozialdemokratie, in der ekelhafteſten Weiſe, wobei ſie vor
keinem Mittel zurückſchrecken, nicht einmal vor Verbrüderungen
mit den Völkiſchen, den geſchworenen Feinden der Arbeiterſchaft.

Es wird wahrhaftig höchſte Zeit, daß die Arbeiterſchaft mit
dieſer, die Jntereſſen des Geſamtproletariats aufs ſchwerſte
ſchädigenden Geſellſchaft Schluß macht.

Der Magdeburger Juſtizſfandal.
Morgen Beſprechung im Landtag

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags
W zu dem Magdeburger Juſtizſkandal des Unterſuchungsrichters
Kölling außer der bereits mitgeteilten Großen Anfrage noch
folgenden Urantrag eingebracht:

„Die Behandlung des Magdeburger Mordfalles Helling durch
die zuſtändigen Juſtizorgane hat in der Bevölkerung das berech-
tigte Gefühl erweckt, daß bei der faſt uneingeſchränkten Macht-
befugnis des Unterſuchungsrichters und den geringen Rechten des
Angeſchuldigten eine große Rechtsunſicherheit für unſchuldige
Angeklagte beſteht. Das Schickſal der Angeſchuldigten Hags,
Fiſcher, Reuter kann jederzeit auch jedem anderen unſchul-
digen Staatsbürger widerfahren. Wir beantragen daher: der
Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen:

1. Seinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß bei der ge
ſetzlichen Neuregelung des Strafprozeſſes über die Haft-
beſchwerde eines in Unterſuchungshaft genommenen
Angeſchuldigten in mündlicher kontradiktoriſcher Verhand
lung entſchieden wird, daß ferner dem Angeſchuldigten
und ſeinem Verteidiger ein weitgehendes Recht auf Akten-
einſicht zuerkannt wird;

2. eine Geſetzesvorlage dem Landtag vorzulegen, durch die
das veraltete Diſziplinarrecht für richterliche Beamte neu
geſtaltet und namentlich die Oeffentlichkeit für die ent-
ſcheidende Verhandlung eingeführt wird;

z. die Tätigkeit der mit der Mordſache Helling befaßten
Richter und Staatsanwälte einer diſziplinaren Nachprü
fung auch unter dem Geſichtspunkte zu unterziehen, wie
weit dieſe vorſätzlich oder fahrläſſig die ſachliche Auf-
klärung des Falles verzögert bzw. nicht genügend gefördert
haben.“

Der Antrag dürfte mit der Großen Anfrage am Sonnabend
zur Beratung kommen.

Freitag. den 8. Oober

„JZ

Preußiſcher Landtag.
„Not der Landwirtſchaft Arbenernöte.

Berlin, 7. Oktober. (Soz. ParlDienſt.)
Am Donnerstag bewilligte der Landtag zunächſt 214 Millionen

Mark zur Urbarmachung von Mooren in SchleswigHolſtein und
Hannover. Eine weitere Regierungsvorlage will den Finanz-miniſter ermächtigen, 40 Millionen Mark Anleihegeld als
I enkredite für „Rentengutsgründungen zur Verfügung zu
ellen.
„Abg. Boes (Dn.) wendet ſich gegen die Arbeiteranſiedlungen.

Die Lage der gelernten Landwirte ſei ſchon ſo ſchwierig, daß neu
angeſiedelte Arbeiter ſich überhaupt nicht halten könnten. Er
begründete einen deutſchnationalen Antrag, bedrängten Siedlern
u den vom Reich bewilligten 7 Millionen preußiſche Staats-
gelder als zinsfreie Darlehen zur Verfügung zu ſtellen. Abg.
Meinke (Dem.) beklagte den langſamen Fortgang der Sied-
lungstätigkeit in Preußen. Miniſterialdirektor Artikus
teilte mit, daß an Stelle der verſprochenen 15 Millionen das Reich
nur 4 Millionen für Siedlungszwecke überwieſen habe.

Abg. Peters (Soz.): Der deutſchnationale Antrag iſt im
2uptausſchuß zurückgezogen worden, weil er gar nicht zu der

Frage der Neuſiedlungen gehört. Jm übrigen iſt die Flüchtlings-
fürſorge durchaus Sache der Reichsregierung. Alle Parteien äber-
bieten ſich in Siedlungsfreundlichkeit, aber wirklich großzügig
geſiedelt kann erſt dann werden, wenn Preußen eine große Anleihe
für Siedlungszwecke aufnimmt und nur den dabei entſtehenden
Zinsverluſt als Ausgabe in den Etat einſtellt. Die hier voer-
gebrachten Klagen über die Not der Landwirtſchaft ſind außer
ordentlich übertrieben. Kein Stand iſt von der Republik
ſo ſehr begünſtig worden, wie gerade die Landwirtſchaft. (Sehr
wahrl bei den Soz.) Jch erinnere an die 800 Millionen Wechſel-
kredit für die Landwirtſchaft in der Stabiliſierungszeit, an die
Zölle und an die Regulierung der Roggenpreiſe durch die Ge
treidehandels geſellſchaft. An den Preiſen gemeſſen hat die Land
wirtſchaft gegenwärtig durchaus Hochkonjunktur. Die Landwirte,
die jetzt leiden, ſind vielfach ſchlechte Wirtſchafter und ſollten mög-
lichſt bald von ihrem Beſitz verſchwinden. (Sehr wahr.)

Die Vorlage wurde genehmigt, der deutſchnationale Antrag dem
Siedlungsausſchu folgte die Beratung derüberwieſen. EsArbeitsloſen-Anträge, inebefondere der Anträge zur

Arbeitsbeſchaffungsprogramm

begründet einen ſozialdemokratiſchen An
trag, die Zeche Vereinigte Margarete möglichſt bald wieder in
Betrieb zu ſetzen. Die notleidende Bevölkerung des Dortmunder
Bezirks und die deutſche Bergarbeiterſchaft blickt heute auf den
Landtag und erwartet Hilfe. Jm Kreiſe Hörde ſind bereits achtechen ſtillgelegt, und jetzt will der Stummkonzern die letzte Zeche

Vereinigte Margarete abbrechen. Das iſt der Dank vom Stumm-
Kongzern für ſeine Sanierung durch den preußiſchen Staat. Die
Stillegung iſt lediglich aus ſpekulativen Gründen erfolgt, um die
t uote dieſer Zeche auf andere Zechen zu übertragenund dadurch r den Stumm-Konzern einen noch höheren Gewinn

zu erzielen. Der Landtag muß darüber wachen, daß der National
reichtum an Kohle nicht vergendet und der Bevölkerung des
Ruhrreviers wenigſtens die nackte Exiſtenz geſichert wird. Lehh
Beifall bei den Soz.)

Miniſterialrat Schultz (Briſen) vom Handelsminiſterium be-
ſtätigt die tatſächlichen Angaben des Abgeordneten Otter als zu
treffend. Abg. Harſch (Ztr.) fordert den Bau des Aachen-
RheinKanals. Jordans (Ztr.) tritt für die Kanaliſierung
der Niers ein. Abg. Merker (Kom,) begründet die kommu-
niſtifchen. ErwerbsloſenAnträge, insbeſondere Wegfall aller
Karenzzeiten, ausreichende nern van der Ausgeſteuerken undeinmal e Beihilfe von 100 Mk. für älle Erwerbsloſen. m Abg.
Küſfer (Dn tritt für die raſche Einführung der Erwerbsloſen-
verſicherung ein.

Hierauf wird in die allgemeine Beſprechung der Erwerbs-
loſenfrage eingetreten. Abg. Wiedemann (Dn.) erklärt,daß es eine SRrwerrkeloſi keit erſt ſeit dem Verſailler Vertrag gebe,

und daß die Linksparteien ſchuld feien. Er beſpricht Vorgänge
in Datteln im Rheinland, wo Notſtandsarbeiter die Arbeit ver-
weigert haben, weil ſie in verwanzten Baracken untergebracht
werden ſollten, und behauptet, daß die Leute nicht arbeiten wollten.
Dabei kommt es zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen dem
Redner und den Kommuniſten. Abg. Sobotka wird nach drei-
maligem Ordnungsruf von der Sitzung ausgeſchloſſen und ver-
läßt den Sitzungsſaal.

Auf Antrag Otter wird die Große Anfrage wegen Stillegung
der Zeche Vereinigte Margarete dem Ausſchuß für Handel und
Gewerbe überwieſen. Die Fortſetzung der Debatte wird auf
Freitag vertagt, außerdem der kommuniſtiſche Antrag anf Eir
ſtellung der Renovierungsarbeiten in der Sieges ele

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtaues
wählte am Donnerstagvormittag an Stelle des Genoſſen Grze-
ſinſti den Genoſſen Leinert zum Mitglied des Fraktions
vorſtandes. Der Vorſtand ſetzt ſich demnach zuſammen aus den
Genoſſen Haas, Heilmann, Leid und Leinert. Zur Er
gänzung des Vorſtandes wurde Genoſſe König (Swinemünde)
gewählt.

Fort mit der Todesſtrace.
Die Forderung des deutſchen Pazifiſtenkongreſſes.

Heidelberg, .7. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Der 12. Deutſche i ſtenkangreß wurde am Donnerstag-

vormittag in der Stadthalle in Anweſenheit von etwa 120 Teil-
nehmern eröffnet. Von den politiſchen Parteien Badens waren
die ſozialdemokratiſche, die demokratiſche und die Zentrumspartei
vertreten. Vorſitzender wurde Profeſſor Qui d e

Das erſte Referat „Gegen die Todesſtrafe“ hielt der Que
landesgerichtsrat Doſen heimer. Der Redner vertrat die Au
faſſung, daß durch die dauernde Verwahrung eines Verbrechers die
Geſellſchaft ebenſogut geſchützt werden könnte als durch ſeine
Tötung. Er lehnte die Strafe zur Sühne und Vergeltung ab und
fordert das Eingehen auf die Urſachen der Verbrechen, auf die
individuelle Anlage des Verbrechers und die Verhältniſſe, in denen
er lebt. Zuſammenfaſſend forderte der Redner die Abſchaffung der
Todesſtrafe für politiſche Verbrecher und Kriegsvergehen aus
ethiſchen, rechtlichen, ſoziologiſchen und pazifiſtiſchen Gründen

ie Ausſprache brachte keinen Gegenſatz zu der Anſicht
des Referenten. Sie endete mit der Annahme eines Antrages
Radbruch, worin der Kongreß fordert, daß das kommende
deutſch öſterreichiſche Strafgeſetzbuch dem barbariſchen Anachronis-
mus der Todesſtrafe ein Ende ſetzt. Außerdem wurde ein Zuſatz-
antrag Frau Dr. Stoecker angenommen, worin die Reform
Straſvol, ugs überhaupt für dringend notwendig erklärt wird.

Die Rahhmittageſibung war dem Hauptgegenſtand der Be
ratungen, dem Vortrag von Oberregierungsrat Dr. Simone
über Völkerbund und deutſche Friedenspolitik gewidmet. Der
Redner bezeichnete als weſentliche Aufgabe der Völkerbunds-
organiſationen die Friedensſicherung. Es handle ſich jetzt vor
allem um das Problem der Abrüſtung, der Kolonialfrage und das
Minderheitenproblem. Ein großer Fehler ſei es heute, wo die
Frage der Abrüſtung ſchwebe, die Ausrüſtung betreiben zu wollen.
Kolonialpolitik würde uns völkerbundspolitiſch keinen Nutzen
bringen, ſondern nur die Verantwortung für die Kolonialpolitik
der anderen Mächte mitaufladen. Dieſe Frage würde übrigens
am beſten in der Mandatskommiſſion behandelt. Nun e
Referat ſchloß ſich eine Diskuſſion.



Wie geſtaltet ſich der Arbeitsmarkt?
Die Frage nach der Entwickl der Arbeitsmöglichkeiten rückt nalenjezt, wo wir in den Herbſt ine und das Erwerbsloſen

problem kritiſch wird, n euem wieder in den Mittelpunkt der
litiſchen Erörter r Reichstag wird ſich im mbere W ſeinem üſammentritt unter dem Druck der ſozial

ion mit der SrwerbslofenfrageS r bi 7 m es noch vier Wochen, in deren Vereine ganze Rei hünet Vorarbeiten zur J r
Erwerbloſenunterſtü pug werden. Das iſt Grunden die kage: ohin ſteuern wir auf dem Ar eitgmarkt? ernſt und ſachlich e ft wird.

Jn der z 7 J e r unleugbare Anzeichen zueiner allmählichen Beſſ dern bemerkbar gemacht.Selbſt Induſtrie die bisher beſonders übel daran waren, wie
St die Metallinduſtrie, zeigen eine kräftigere Beleb Dieeſſerung der Situation iſt das ſehr weſentlich a
die Saiſonarbeit der Landwirtſchaft zurückzuführen. Die
wirtſchaft hat ſchon ſeit geraumer Zeit keine neuen Arbeitskräfte
mehr aufgenommen. Jm Gegenteil. der Rückſtrom der Arbeitskräfte aus der Landwirſſchaft hat längſt eingeſetzt und wird nur

durch die verſtärkte Arbeitsmöglichkeit in der e P und
Rübenernte e in der Druſcharbeit gen die7 ſieh ar mehr aufſau igt Olden
u eine Zunahme der Erwerbslo gkeit e zuſtellen iſt.

e Belebung des Arbeitsmarktes vo Febt ich in erſter Vinie
in der Jnduſtrſe. Die Vertrauenskriſe iſt r überwunden,

twicklung derwenn auch gewiſſe Kreiſe immer von neuem die
Dinge grau in grau malen. Die peſſimiſtiſch gehaltenen Prophe
eiungen gewiſſer Unternehmerkreiſe haben ihre beſonderen
ründe. Die r der Unterne perpref ſpielt beiden Lohnfragen eine große Rolle. Man will die Arbeiter mit

dem Hinweis auf das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit von jeder
wo ver abhalten.

der ſichtbaren Beſſerung ſind wir natürlich längſtnig t über den Berg. Wahrſcheinlich iſt aber noch bis Kef
in den November hinein ein anhaltender Rückgang der Arbeitsgen iffer de ver Gewiß wird eines Tages die Be-

der eng ſchen Bergarbeiterausſperrung für den deut

en Arbeitsmarkt einen ewiſſen Rückſchlag bringen. Groß
ann dieſer Rückſchlag j nicht ſein, auch im Bergbau nicht;

denn die Belegſchaft iſt trotz gewaltiger W der Förderung
e r wie nicht vergrößert worden und Deutſ r Pare ſeinele nicht wie Polen in erſter Linie nach England aufdie engliſchen Abſatzmärkte. Auf der anderen Bei wird das
Ende der engliſchen Bergarbeiterausſperrung eine Belebung ver
e deutſcher Jnduſtri ige herbeiführen, ſo z. B. der

die ſtar gland exportiert einder gerade jetzt nicht zu unterſchätzen iſt, wo es aufn achten zugeht.

Der Rückgang der Arbeitsloſengziffer erfolgt nur langſam.
e e eine Beſſe als ein ſtoßweiſer Rückn 7 r gehe h die z a Stellene de m en, vor allem ineteleeng oEine der Arbeitsen wir ni was uns Venge Weihnachten bevorſteht.en die a
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Der Arbeitsmarkt Anfang Oktober
Nach den Berichten der Landesarbeitsämter für die vom

27. September bis 2. Oktober 1926 kann für die Mehrzahl der
Bezirke von fortſchreitender Beſſerung berichtet wer

trägt die Beſſerung überwiegend n arak-
ein Rückſchlag nicht ausgeſchloſſen erDie des A itémarktes iſt hauptſächlich

ren auf die Bedürfniſſe der Landwirtſchaft, auf die
Bantätigkeit und auf das Saiſonbedürfnis im Be

eidungsgewerbe. Auch das kommende Weihnachts geſchäft
und das Arbeitsbeſchaffungsprogramm wirken günſtig auf die
L des Arbeitsmarktes ein. Jn einzelnen Zweigen des Spinn-egerwes macht ſich jedoch ſtellenweiſe ein Rückſchlag be-

Jrreführende Melöungen.
Eine Erklärung des Bergarbeiterverbandes.

Bochnum, 4. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)Der Bergarbei iterverband teilt mit: Ueber die Sitzung
des Bergarbeiter-Kongreſſes in Oſtende haben
kommuniſtiſche und bürgerliche Zeitungen Meldungen ver
breitet, die in jeder Beziehung irreführend und er-dich tet ſind. So bringt das kommuniſtiſche „RuhrEcho“ als
eigene Meldung aus Oſtende die gleiche, in jedem Punkte unzu
treffende Mitteilung, die die Deutſche BergwerksZeitung“ aus

a v
r

Oſtende ten haben will. Dieſe Uebereinſtimmung der Be f
richterſtattung in kommuniſtiſchen und Unternehmer Organen
ſt ebenſo auffallend wie ihr Jnhalt falſch iſt. Der Sekretär des
ritiſchen Bergarbeiterverbandes, Cook, der angeblich in leiden-
chaftlichen Worten an die Delegierten appelliert haben ſoll, alles
)aranzuſetzen, um internationalen Solidaritätsſtreik durch
zuführen, hat in der Oſtender Sitzung lediglich einen durchausr Beri St über die Kampflage in Großbritannien und
den u r mit der engliſchen Regierung ertattet. kann keine Rede davon ſein, daß ſich die Beſpre

Berſchärſung des Kampfes.
en der Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

r r Bergarbeiter le am Donger die Wermna auf h g natioe der R unedwciähe Freunde beſeſſen hat, ren
ab. Dann diskutierte die Konferenz eine außerordentlich weit
Sicng von den Bergarbeitern von Südwales eingebrachte Ent
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31 in der folgende Forderungen aufgeſtellt werden: Die 9mit Sicherungsarbeiten beſchäftigten Arbeiter zurückzuziehen; Vereinsname
einen Appell für die Sperre der ausländiſchen Kohleneinfuhr an m e Idie beteiligten niſationen zu richten; einen außer- 3 I 7ordentlichen ewerkſchaftskongreß zweds Durch örmietba 4 z 3ſcduna einer allgemeinen prozentnalen Abgabe auf das Lohnein a 7 3 z
ommen ſämtlicher organiſierter Gewerkſchafter. eutonin 1 1 7 1 17

Dieſe Reſolution wurde ſchließlich mit der unerwartet großen Klaſſe 1, Gruppe
Mehrheit von annähernd 800 000 gegen W 000 Stimmen an Kröllwih 4 19genommen. Der Kampf iſt damit, falls die Zurückziehung der e en 3 z 5
mit Sicherungsarbeiten beſchäftigten Arbeiter, die zum r 7 3Teil in einer eigenen Gewerkſchaft organiſiert ſind, gelingt. r 1 2 zein neues und außerordentlich verſchärftes Stadium ge ber. i 1 s
treten. Eine dem Vertreter des „Daily Herald“ am Donners Maſſe 1, Gruxvre 3:
tagabend gegebene Erklärung des Sekretärs der Bergarbeiter. Viktoria x 1 10 2 16 10Cook, beſagt, die im Bergarbeiterverband organiſierten Maſſen geren 4 1 n
hätten in dieſer unbeeinflußt von der Exekutive gefaßten Reſo Zhkaiehder 3 12 3
e gezeigt daß fie an das Schlagwort fein Pfennig weniger rin per 7 3 z 13Lohn und kein längerer Arbeitstag“ noch heute glaubten und WMünerva 1 1 9 14entſchloſſen weiter gegen eine Verlängerung der Arbeits- Bruckdorf 1 1 9 3 14
zeit, Diſtriktslohnvereinbarungen und Herabſetzung der Löhne Slaſſe 2. Gruppe 1:

zu kämpfen. rung u. 5 1 10 10e 7Finſtere Pläne gegen oie enghichen Gewertſchaften e 3
London, w. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Trotha z 2 S 4 n

Tyrtguag der Konſervativen Parte ſteht im eiten des Angriffe s Tlaſſe 3, Gruppe
zuf die Gewerkſchaften. Nächt weniger als zwölf der eingereichten er 10Reſolutionen le ſich mit der Einſchränkung der bis- es n 6 4 2
herigen rechtlichen Stelaing der Gewerkſchaften. Der Kongreß Kotang u 8 z 33 3nahm in feiner erſten Sitzung eine Reſolution an, in der es Tiktoria 6 3 t z
heißt, daß der gegentoärtige Stand der Gewerkſchaftsbewegung Jinerw 1 z 14 15eine Bedrohung der Sicherheit der Nation darſtellt. Weiter wird Bruckdorf II. 6 1 10 9 99
die Regierung r alle Streiks für ungeſetzlich Klaſſe 2, Grusvve 9:zu erklären e ohne eine geheime Urabſtimmung begonnen e h 11 4 12werden. Der einzelne Arbeiter ſoll nach dieſer Entſchließung T c 2 2 lt jegliche Maßregelung und Einſchüchterung von den Gewerk len et u 1 7
chaften wegen feiner politiſchen Ueberzeugung geſetlich ge d 1 iren Die wie Forderung geht dahin. daß Streikpoſten wa endorf 1 6 7.

W ruppen nicht auftreten dürfen und laſſe 3, Gruxve 1:die er der Gewerkſchaften einer öffentlichen Kon- Diemitz II. z

trolkle uwterworfen werdn e in 7 J2 4 9 18288 in iEs iſt l überflüſſig zen daß dieſe Anſchläge auf A h n 1 3 3die engliſche Gewerkſ aſtefre heit ei der gegenwärtigen Regie e enbert t 6 S 5 z 19 z
rung Zuſtimmung finden. Wie der Radio heute meldet, kündigte Aaſſe 3, Gruppe 2:
Miniſferpräſident Bald win in einer Rede, die er in Scar witktorig III z 7 13 7borqagh hielt, die Abſicht der Regierung an, einen Abände- 1 6 z 10
t a än Geſetz üb ber die Gewerkſ haften 2Bär L 1 1 2 9 18einzubringen. Sie ſüngſten, Ereigniſſe würden es wie er erklärte Kinerrt t 4 S
r machen, das Geſetz über die Gewerkſchaften zu über e e dueent e n 3 7 17

prü en v u gppe 2T Konſervative Partei und die aus ihren Reihen kommende Lrmlis 7 5 2 12es verſuchen, den engliſ rkſchaften den e 7 1 z 33 tbe ſchuh hinzuwerfen; wahrſcheinlich dürfte dies n zum Svortluft 67 2 2 2 2 4
Sturz der jetzigen Regierung führen, die ohnedies bewieſen hat, denn 2 S
daß ſie aus Liebe zum Unternehmertum nicht fähig iſt, einen das Diemitz x 2Land monatelang erſchütternden Konflikt friedlich zu beſeitigen. Krotba 1 3 10 4 106

Nngend, Gruppe 3:
3 44 t c i I. tcrla 989 3 2Sport um e e 14144Sportluſt II. i a 8 1Reichsverſammlung der J rennde

Touriſtenverein Die aturfreunde“. Reg erJa iar hielt am 2. und 29 Okeßeet in Wür burg t ne e
h ab, um nach der organiſatoriſchen Re eng der

ruppe Richtlinien für die weitere vratl ätigkeit zu geben.
onnabend nachmittag um 3 Uhr eröffnete SteinbergerSee die er ehe die aus 17 Gauen erſ er

elegierten nur der Saargau blieb noch unvertreten. 7 atte
bericht erſtattete Steinberger. Aus ihm geht bervor, da azie re men außerordentlich ſchwer unter der irtſ aſte
kriſe zu leiden hat. as Jahr 1925 brachte einen r von25 Prozent. ennoch war die rege Werbearbeit im Reich nicht ohne Erfolg. Die Natur enſchaftliche Arbeit der aiiſtennte die ihren
Höhepunkt im ichsführerkurſus in Heilbronn fand, hat in allenGauen Anklang gefunden und die dung gsarbeit der Natur-
freunde auf eine erſtrebenswerte Höhe gebracht ie Zuſammenarbeit
innerhalb der Or aniſation war im r emeinen gut, ebenſo auch mit
der Zentralkommiſſion für Sport und Körperpflege und dem Hauptaus-

2. Kreis (ATSB.), 7. Bezirk
Iurnen

An die Vereine der Gruppe Helbra.
J iermit füin Ah i I on ter rig etGruppenübungsſtunde

a z Spiellz r eute der Gruppe e e SieraTagesordnunſutt? w. S r 3. Ftirn an nPflicht Be e den Erkelkrantß vrß ne S S ist

uß für Arbeiterwohlfahrt. Die wierigkeiten der varteiholitiſchen 16. Kreis SB. näriusce
üßtnanderſe e nd jetzt berwunden, an (AT spiek remigungüſſen iſt ni u ändern. Denen, die ehrliche Natntſteundeardbeit Ein Jusgendtreffenen wollen, t er Weg zur 4 pniſgugn a t r per Ter findet am 10. Oktober, nachmittags 1.30 Uhr, in Bock witz ſtatt.

rer gab einen Ueberblick ber das edem nur in einzelnen Gauen gut arhelbet Witd. heaitbaceg Ne Geruppenfunktionärſtzung.
gativmaterial zur An rheituna neuer m e wird von den Gauen Die am 3. Oktober in 346 h hnicht geliefert. Trotzdem konnte die r eitung grqp rief funktionärſitzung war von e a bei.leiſten. Aus dem Kaſſenbericht, den Lott i wnbeng ag a tern und 5 Mitgliedern der Gr le kennedaß rund 8700 Mk. Vermögen vorhanden ſi e Abrehnine Rat umfaßte den ne e e lbwrllete uf der techVeldterkeen der Gaue läßt oft zu wünſchen rrg niſchen und geſchäftlichen Vereinelelt r h n en. Aus

skuſſion beſchäftt e um großen Teil m der Frage der den ndlungen iſt zu erwähnen: Jm 3 c e wird in
ausgeſchloſſenen S edoch vorher ſchon durchweg Erledigung Bad Liebenwerda unter dem VBeiſi alefunden hatte durch Wie er me oder Uebertritt zum Arbeiter fammi ſion für Arbeiterſport und doh t erurn- und Sportbund. Von beſonderer Wichtigkeit Frrde die Aus lin), eine Je S. ſamt ämtlicher Turn u Se tvereine des Kreifes

hrungen von Raabe (Jeng), der anſchließend an den Reichsführertagen. ugendfrage P S ſchlokurſus den Ausbau einer Siejaarb et sgemerigaft befürwortete, der mit der ma nung, die Jugendfrage und g el eieähdie Aufgabe zufallen ſoll, die kulturelle Arbeit der J auch St tudium, Vortrage e uſw. en ne merin ihren wiſſenſchaftlichen Formen auf eine unbedingte Höhe zu bringen. An Gruppenveranſtaltungen finden am 10 Sitobe r r
Ein W der die parteipolitiſchen n reien rn rteilt, ſape mit Leichtakbhleten und für die Gruppe am 24. Oktober in Grüne z n18 Stimmen Annahme, Linſt der r rage Lebrgang im Männer-, Frauen und Kinderturnen ſtatt. Ver ewurde veſ loſſen, daß r der Mdeeheitnee beſtehen bleiben Gruppentag ſoll Anfang Jannar 16027 ſtattfinden.
ſoll; den rtsgruppen und Gauen wird 8 durn r einer
Zwiſchenmarke die u Fagera ſern l erleichtert. Eine Reihe von An-
trägen, die den Ausbau der Pre Vteſ e, der Srriertgörnolä ne guter

Einkaufs-uſammenfaſſung der Pho vadit üker das Reicharzt güteſken ferner die Verbindun
genoſſenſchaft und d WBereinsmeütte lungenhungen Teil ſehr erregt geſtaltei hätten. Vielmehr voll bereut tn w. r a d e n Veheneähh 2 S

zogen ſich die Beratungen in völlig würdiger und kameradſchaft- r V a fe de in geren wird Frcr m t Deren m vne e ler 09 Uhr auf de
nlicher Form. Ebenſo unrichtig iſt die in den kommuniſtiſchen a e Tunkhcterſorberniſſet S Materie be eper d u un grade z unund bürgerlichen Falſchmeldungen wiedergegebene Erklärung der gelun ren i r elegt, nach denen in Ortsgruppen, Gau Abend ſtatt. Alle Weitglieder, ſowie Freunde r de unge

amerikaniſchen Delegierten, da überhaupt kein amexikaünd ad i aus Vertretern der Ortsaruppe laden rzlichſt c5niſcher 4 ierter in re P war. e W er ugend a d r Dehat in egierter ſich ie Ausgabe einer General z ſoglallſtiſche Wollen nd eine freudr in dem angegebenen Sinne geäußert. Endlich iſt a l h atürllsteit in un e ünd a e Rundfunk Programme.
auch falſch, daß die engliſchen Delegierten erklärt haben ſollen, die Herausbildung einer Lebendigkeit und eines ſtarken Ge

e e n v en t e en a e en e d'n en z tit wiederau en hätten. Richtig iſt vielmehr, daß die n d T m prach G e o (Rurnbergh d i uſen. I0 b ubr; e dem n e tengliſchen Delegierten eine ähnliche Darſtellung der britiſchen Fueegte wegen d e Zlelloſtateit in ben ſchen und e et nheitlichen gung den der gerat f aus e re ige ee r
Unternehmerpreſſe als übertrieben und tendenziös begeichneten. Bebauungsplan im Reich einſetzte. befürwortete auch den Bau von Kreuskigrienbeimen damit auch jenen deren das Wandern nicht mehr mög V Helck Vrreden a 7

Weitere Mitteilungen der kommuniſtiſchen Preſſe über die iſt, gute Erholun smöglichkeiten ggbaten werden. mr der Se r. i ten ar analt der deutſchen Bergarbeiter-Delegation in Oſtende ſind kuſſion anden ne Aus ſüyrun en W Anregun meine und alin turwig ſſen ten t 8n o erfunden. Der angebliche Hinweis zur Begründung des S ennun irhge wurden der Keſgsl n v 2 exke ne vreff unddeutſchen Standpunktes an die Haltung der Hriſtiſchen Gewerk- e rie San Svortfunt. 19 dis 12 be Bunter Abend
ſchaften und auf die Lage des Saargebietes iſt nie erfolgt. Hütten-Fonds werden künftig 25 Pf. pro ümitglite abaefgort Bee nb auch beſghders merfindlich iſt, welche Bedeutung aus voerlä n dem alpinen Hüttenbau zugute kommen en. Bei en 8333 e en J

Wahlen ergab ſich die einſtimmige Wiederwahl der bisherigenerechnet die Lage im Saargebiet in dieſem Zuſammenhang eituse erſchenſteinerReichsleitung und der Vertreter in der Zentralkommiſſion. Als Ta eimar vie 2 rn r aaben ſoll. Die „Rote Fahne geht noch weiter und behauptet, gungsort für die nächſte Keichevner äpimiun wurde, im Zuſammenhang See n oriee x n
ie deutſchen Belegſchaften hätten die Reparationskohlenver- mit der Hauptverſammlun W. h et eeltgt Mit einigen an Fu nöfürſor tpi 4.50 S r er ege
flichtung als „Ausrede“ benutzt. Wie jedermann bekannt ſein feuernden Worten ſchloß Eleinderser vie inbelkreice Tagung ruf des derrtjotoſſers 420 bis 5 n See Nette uönnte, hat Deutſchland zu keinem Zeitpunkte auch nur ein go Zeitſchriftenliteratur. ghis ut c vo Ma

ßramm Reparationskohle nach geliefert. Die deutſche
delegation iſt in keinem Punkte von den Jnſtruktionen abge
ichen, die ſie von der Düſſeldorfer Reichskonferenz des Berg-
»beiterverbandes einſtimmig erhalten hat. Damit dürften

tionen der kommuniſtiſchen und Unternehmer-Preſſe erledigen.
ich die durchſichtigen und deutlich übereinſtimmenden Kombina-9. Oktober, eine
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Der Techniſche Ausſchuß trifft ſi
h tunde vor der Mec?eliute Weanet gen. dem

J. A. Eurich.

usSabtantg „Die den eWege reker.“ 8 bis s Vnſſterigldereitetn en t modernen iſchen Lideratur ihrgerettet nete von ernannt Gade 1030 dis
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Schiffe begleitenden Möven bemühten, oder, wie es in der See

597
Feri

w.

Nach der Nordſee.
Was der Reichsausſchuß für ſogialiſtiſche Bildungsarbeit ſeit

einigen Jahren im kleinen tut, wollte das ABJ., das Bildungs
Jnſtitut der Leipziger Arbeiterſchaft, einmal in größerem Maß-
ſtabe verſuchen. Eine Geſellſchaftsreiſemit mehreren
hundert Teilnehmern. Ziel: die Waſſerkante mit den
beiden ſchönſten deutſchen Jnſeln Rügen und Helgoland.

Der Einladung wurde willig Folge geleiſtet; in ganz kZeit war die erforderliche S l der Reiſeteilnehmer vorhanden
en nur aus der „großenJena, G

darauf hingewieſen, daß die Reiſe der „Abi“ mehr ſein ſolle als
mit Sehenswürdigkeiten, ein en durchen Zwecke dienen, den

werden, neben erhehena im Kreiſe von Geſinnungsgenoſſen fremde
ehen, 8 Geſchichte, Bevölkerung, Sitten, Vege-

aufgeſ enen Men
tief zu erfaſſen. Jmm

aufdrängt,
n ein Wagnis, wenn man

An einem Sonnabendabend entführte ein Sonderzug dieſe
740 „Nordlandsreiſenden“ von Leipzig über Halle, Magdeburg,
Wittenberge, Roſtock nach der alten Hanſaſtadt Stralſund.
Bei der Abfahrt von Halle zerfiel gerade wieder eine Waſſerwand,
6 daß der rußige Hauptbahnhof finſter wie die Nacht erſchien.

on dem zwiſchen Kraut und Rüben liegenden Magdeburg hat
die Reiſegeſellſchaft nicht viel gemerkt, die kahlen Backſteintürme
Stendals wohl keiner vorbeidrehen ſehen. Es pitſchte auch gar zu
ſehr an die Wagenfenſter. Jn der Gegend von Roſtock wurde es
emütlicher; lachender Sonnenſchein empfing uns in der alten

adt am Strelaſund. Unter Vorantritt der Stralſunder Reichs
bannerkapelle ging es in ſtattlichem Zuge durch die faſt jeden
Sonntag aus irgendeinem Anlaß W. Saat Stadtnach dem e am Meeresſtrande m der vor
pommerſchen Arbieterſchaft, um in deſſen
zu trinken. Von drüben her leuchteten für die allermeiſten zum
erſten Male die Geſtade der ſchönſten und größten deutſchen
Weg Rügen. Nachdem ſo verſchiedene „Schälchen er“ ge
chlürft waren, wurde dem Rei ner, das hier buchſtäblich auf

Vorpoſten ſteht, ein Fahnenband überreicht. Donnernd brauſte das
„Frei Heil“ über die leichtgekräuſelte Waſſerfläche. Nach leider
nur flüchtiger Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten, an denen
Stralſund ſo überaus reich iſt, beförderten uns drei große Trajekt-
fähren mitſamt unſeren Wagen nach der Jnſel Rügen. Nach kaum
einſtündiger, ſchöner Bahnfahrt waren wir in Saßnitz, wohl
dem belebteſten Kurorte an der Oſtſee. Daß hier während der ſo-
genannten Saiſon ein lebhaftes Treiben herrſchen muß, davon
zeugen die zahlreichen Hotels eins immer vornehmer als das
andere eingerichtet. Die Verpflegung in den ſonſt nur von den
Drohnen der Geſellſchaft frequentierten Häuſern war norddeutſch,
d. h. reichlich und gut. Verſchiedene Hallenſer Freunde, die mit
mir im „Fürſtenhof“ (der Name ſchon läßt vermuten, daß es das
„erſte Haus am Platze“ iſt) untergebracht waren, kamen ſich wie
Eintagsmillionäre vor. Der Sonntagnachmittag wurde am herr-
lichen Strande von Saßnitz verbracht oder zu kleinen Ausflügen
benutzt.

Am Montag in aller Frühe ging es nach Stubben-kammer. Die Windſtärke betrug 8. Was das bedeutet, darüber
werden wohl die am beſten Auskunft geben können, die ſich mitimmer ren Eifer um das Wohl der Flundern und der die

fahrerſprache heißt: dem Waſſergotte Neptun opferten. Giſchtend
brachen ſich die Wellen am Bug, und nur unter den ſchwierigſten
Verhältniſſen war es möglich, die wie Spielbälle auf dem Waſſer
tangenden Schiffe an der Landungsbrücke am Königsſtuhl
eſtzumachen. Doch alle Seekrankheit war vergeſſen, als die ganze

Geſell t ben auf dem eidefelſen angelangt war undeinen h be Blick über die endloſe Waſſer-

em Garten Kaffee

läche ſchweifen ließ. In der Ferne zogen die Küſtendampfer ihren
Kurs, tief unten brachen ſich die toſenden Wellen an einem Segler,
der während eines Sturmes an das Faſt geſchleudert
wurde. Nachdem das Anſichtskartengeſchäft erledigt und dem
Magen wieder etwas angeboten worden war, erklärten einheimiſche
Führer die Entſtehung und geologiſche Beſchaffenheit des einzig
rtigen Jnſellandes, um dann an den Ufern des Herthaſees die
Sagenwelt der Jnſel lebendig werden zu laſſen. Ganz Vorſichtige
hatten es vorgezogen, die Rückfahrt auf holprigen Wägelchen, ſtatt

enfahrt zur Waſſerkante.
Mit dem Leipziger Arbeiter-Bildungs-Jnfſtitut.
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uf ſchwankendem Schiff ulegen. Die Furcht war unbe
ründet, denn inzwiſchen hatte ie See beruhigt. Am Nach
rittag wurde dem gegenüberliegenden Modebad Binz ein Beſuch
bgeſtattet. Für viele ein ſehr eindringlicher Anſchauungs

unterricht.

Zur Oſtſee.
Am Dienstag in aller gr ühe ging es für die Allermeiſten

viel zu früh wieder nach Stralſund, und ohne Aufent-
halt nach der alten Hanſaſtadt Lübeck, an die mich noch von
früher her intereſſante h knüpfen. Während Partei
genoſſen und Reichsbannerkameraden unſeren Zug bewachten,
wurde das an Sehenswürdigkeiten überreiche nordiſche Nürnber
gruppenweiſe beſichtigt und im Gewerkſchaftshauſe ein vorzüglizubereitetes Mittageſſen eingenommen. Einige halliſche er
genoſſen, die, äußerlich wenigſtens, noch „der anderen Fakultät“
angehören, hatten Gelegenheit ſich davon zu überzeugen, welchen
Einfluß die auszuüben vermag, wenn ſie es ablehnt,
in nutzloſem Bruderkampfe ihre rer erſchöpfen, und ſich da-
für um das ſturmerprobte Banner der Sozialdemokratie ſchart.

Nach dem Reiſeprögramm ſollten wir noch am ſelben Abend die
größte Hafenſtadt des Kontinents ſchauen, und pünktlich zur feſt
geſetzten Stunde langten wir denn auch in W urg an. Jm
nahen Pepertſchaſts auſe, von deſſen Vache die rote glegat Ham-

urzer, aber inniger Empfang durch Vertreter desburgs rt Ortsausſ e Am Mittwochmorgen war Beſichtigung des
eWunderwer deutſcher Arbeit, des Elbtunnels, mit an-

ſchließender Hafenrundfahrt. Wie ſtaunten wir Binnenländer,
als wir in das toſende Getriebe des Hamburger r
kamen und dort aus den durcheinanderwirbelnden Stimmen der
Arbeit den gewaltigen Rhythmus der Welthandelsſtadt vernahmen,
das und Treiben auf der Elbe, das vielgeſtaltige Leben auf
den ten, ſchmutziggrauen Waſſerflächen kennenlernten. Ein
eben aus dem Trockendock gekommener Dpandan er der „Hapag“
(HamburgAmerikaPaketfahrt A.G. die 12 Tauſend Regiſter-
tonnen faſſende „Thuringia“, wurde unter ſachgemäßer Führung
beſichtigt. Nebenan lag das größte und ji e Schiff der Hapag,
der 20 815 Tonnen faſſende „Albert Ballin“, fertig zur Ausreiſe
nach Nordamerika.
Es erſcheint angebracht, in dieſem Zuſammenhang einiges über

die Entwicklung d n gewaltigen ffahrtsunternehmens zu
ſagen: Die ag hat mit einem Segelſchiff angefangen, und
heute flattert ihre Fioge in allen großen Häfen der Welt. Sie
führt am Heck ihrer iffe die ſchwarzweißrote Handelpftggge
mit dem ſchwarzrotgoldenen Schönheitsfehler in der oberen Ecke,
und am Hauptmaſt weht das Sternenbanner ſowie das Kontoblatt
mit den Millionenziffern des amerikaniſchen Kapitalanteils. Das
von Albert Ballin auf die heutige Höhe gebrachte Unternehmen hat
ſeit ſeiner Gründung mehr Reiſende befördert, als Deutſchland

überhaupt Menſchen zählt, das an der Binnenalſter belegene
Bureauhaus iſt größer als das Rathaus mancher Großſtadt. n
wohltuenden Gegenſatz zu anderen Schiffahrtsgeſellſchaften hat
die Hapag die Se Zwiſchendecks vollkommen abgeſchafft.
Jhr heutiges Dreikajütenſhſtem entſpricht der heutigen Klaſſen
ordnung der Geſellſchaft. Das Lumpenproletariat iſt kein Wirt
ſchaftsfaktor mehr wie in den „klaſſiſchen“ Zeiten der Maſſen
auswanderung nach der Neuen Welt. Die heutige 3. Klaſſe des
„Albert Ballin“ iſt, wie mir glaubhaft verſichert und durch Jn
augenſcheinnahme der „Thuringia“ zur Gewißheit wurde, ein
Luſtſchloß gegenüber den Stallkabinen der Schiffe vor hundert
Jahren. Natürlich ſind die Kajüten der und 2. Klaſſe noch be

emex, die Geſellſchaftsräume weit vornehmer, oder n ge
agt: mit uchtem Luxus ausgeſtattet. Speiſeſaal, Geſell

ftshalle, ein Eßraum für Unverträgliche, Rauchſalon, Kinder
gimmer, Schreib und Leſezimmer, Sommerlaube, Sport und
Spieldeck, Turnhalle, Bäder aller Art, Hoſpital, Buchladen, Reiſe
andenken, Modeſalon uſw. Die oberen Klaſſen haben te

romenaden mit Blumenbeeten und Liegeſtühlen, die der 8. e
ingegen die derr Nähe des Waſſers und die un re Be
eiung von Rückſichten auf Menſchen, deren Affenähnlichkeit durch

ein Monokel verſtärkt wird.
Während der gangen Dauer des Aufenthaltes in Hamburg
nden e vom Ortsausſchuß geſtellte Führer zur Ver

gung, die ſich bemühten, uns den Aufenthalt ſo angenehm wie
nur irgend möglich zu machen. Programmgemäß wurde Hagen-
becks Tierpark beſucht, wo ſich Gelegenheit bot, g. ſern unter
welch ſchwierigen Verhältniſſen wilde Raubtiere dreſſiert werden,
um dann in irgendeinem Zirkus als vollendete Künſtler aufzu
treten. Das prunkvolle Rathaus und andere in Augenſchein ge

nommene Sehens würdigkeiten machten großen Eindruck.
Das für viele in des Wortes wahrſter Bedeutung unvergeß-

lichſte Erlebnis war jedoch die Fahrt nach Helgoland, die
Punkt 7 Uhr am Donnerstagmorgen mit dem Salondampfer
„Bubendey“ angetreten wurde. An Blankeneſe, dem Sitz der
Hamburger Pfefferſäcke, vorbei, ging es bei herrlichſtem Sonnen-

7

ſchein und ſchwachem Winde elbabwärts bis Cuxhaven.
ſcherzte und tanzte n

Man
den fröhlichen Weiſen der Bordkapelle,

ſich gegenſeitig Mut zu und erteilte gute Ratlalaäa
eberwindung jener gefürchteten Gratisbeigabe: der See
u Nutz und Frommen aller, die je mit der See einmal in ähn

ng kommen ſollten, teile ich die wichtigſten der erlauſchten
Mittel hier mit:

1. Unter keinen Umſtänden vor der Seefahrt Speiſe oder Trank
u ſich nehmen,Kiepials mit leerem Magen auf den Dampfer gehen,

Nichts trinken Eſſen et nichts),
g t eſſen e e nichts),Vor Beginn der Fahrt vie eck eſſen,Dem Magen ſämtliche Jeliigleilen fernhalten,

Vor der Fahrt einen Trunk Zitrone naturell tun,
Um alles in der Welt nichts ures!
S. J vat r das Verhütungsmittel,
e en oho zu meiden.Das iſt das Verzeichnis der wichtigſten Mittel. Probiere jeder

ſelbſt und entſcheide ſich dann fürs letzte und beſte:
11. Alles nehmen und geben, wie's kommt.
Allzulange hielt die manchmal recht ausgel e Fröhlnicht an. Nachdem in Cuxhaven die ganz ne das

diejenigen, die gewiſſen „Schönheiten“ einer Seereiſe dem
der Fahrt nach der Stubbenkammer Erlebten keinen Reiz abzuewinnen vermochten abgeſetzt worden waren, es hinaus
n das offene Meer. Der Wind hatte inzwiſchen e 6 an
enommen. Und der Kapitän ſchaute des öfteren bedenklich gen
orden. Als wir völlig vom Lande frei waren, wurde es

ungemütlich. Das Schiff neigte ſich und ſchwankte, ſpäter fiel es
lege von einer Seite apf die andere, oben an Deck und unten in

n Kajüten alles durcheinanderwerfend. Am ſchönſten war's vorn
am Bug; tig tauchte er hinein in die Berge des br
Elements, hochauf ſpritzte der Giſcht und fegte in breiter
über das Verdeck. Jm Nu war alles klitſchnaß. ten,ſonſt geht's über Bordl“ rief es von der Komm Eine
Schar Möven begleitete uns, dann und wann aus der Luft auf
das Waſſer ſchnellend und nach fetten Happen ſchnap Denn
ihrer waren gar viele, die nicht mehr den geringſten auf ge
winnendes Aeußere legten und wo ſie gingen,

ihr Jnnerſtes kundgaben. Wohl der weitaus e Teil
nunmehr ſehr kleinlaut gewordenen Reiſegeſellſchaft opferte ſolcher
art dem Gotte der Meere. Viele waren ob des ſtundenle
Leids zu der feſten Ueberzeugung gekommen, daß der Tod eigent
lich eine Erlöſung ſein müſſe; und nicht wenige waren es, die hochun hein ſwwuden, ihren Fuß nie wieder auf ein Seeſchiff
ſetzen. Die See des ſchweren Seeganges war, daß nur knapp
Hälfte der Fahrtgenoſſen das wunderſame Felſeneiland betreten
konnte, weil der Kapitän für das weitere Ausbooten keine Ver
antwortung mehr übernehmen wolltel Ueberhaupt das Ausbootenl
Das iſt ſchon ein Vergnügen für ſich! Man fühlt ſich unter der

v ä

Blick auf die Küſtenpartie „Königſtuhl.

ſchützenden Fauſt x eines Helgoländer Bootsmannes wie ein
Küken geborgen. Alles wickelt ſich ſozuſagen im Fluge ab.

Helgoland ein ſchönes Jnfelchen. An die 60 Meter
hoch ragt das Eiland aus der ſchäumenden und brauſenden Flut
empor. Luft, Sonne und Waſſer buhlen um ſie um ſie bei
lebendigem Leibe zu verzehren. Von Zeit zu Zeit bröckelt ein
Stück ab, ſo daß die Jnſel nur noch 1500 Meter lang und kaum
600 Meter breit iſt. Die „Straßen“ ſowohl im Unterland, als
auch im oberen Teil der „Landgemeinde Helgoland“ ſind, da jeder
Quadratmeter ausgenutzt wird, naturgem ſehr al; ſie
können es ja auch, da man t irgendwelcher Art,
außer einem Sackkarren, dort nicht kennt. Das einzige Verkehrs
mittel iſt die „Straßenbahn“, der Fahrſtuhl, der älteren oder
eiligen Leuten den einhundertachtundſiebenzigſtufigen Trevppen
aufſtieg vom Unterland zum Oberland erſpart; zum and,
e ig der Kaiſerzeit Kaſernements und ſchwere Batterien tragen
mußte.

Das erſte, was uns auffiel, als wir uns anſchickten, die Liliput
t mit ihren zahllofen Kaufläden und Gaſtſtätten zu durch

ſtreifen, war die an den Geſchäftsreklamen augenfällig angebrachte
Stichmarke: „Alles zollfrei! Das war ſo das richtige
für uns arme zoll- und ſteuergeplagten Menſchenkinder. Kaffee,
Tee, Tabak, Wein, Spirituoſen uſw. gibt es in Helgoland zu
märchenhaft billigen Preiſen. Es wurde fleißig gekauft, trotz der
Zollbeamten.

Nur zu ſchnell rief die Dampfſirene an Bord. Das Einbooten
ging wieder mit beſonderen Schwierigkeiten vor ſich. Für die auf

em Schiffe Feſtgehaltenen war es eine förmliche
Erlöſung, als die Anker gelichtet wurden und Kurs gen Cuxhaven
genommen wurde. Da nun der Wind von hinten kam, ging die
Rückfahrt etwas gemütlicher vonſtatten. Dem an Bord gereichten
Abendbrot wurde kräftig zugeſprochen. Als wir in die Nähe von
Cuxhaven kamen, begegneten wir einem auf der Ausfahrt be
er Ozeanrieſen, einem hellerleuchteten ſchwimmenden

ieſenpalaſt gleichend. Am Pier lag auch ſchon der „Vallin“, der
in einigen Stunden ein Gleiches tun wollte. Jn der vierten
Morgenſtunde legte unſer Schiff an den SänktPauliLandungs
brücken an; wir hatten wieder feſten Boden unter den Füßen.

Am Sonntag in aller Frühe war unſer Zug pünktlich auf die
Minukte, wieder in Halle. Wir hatten eine ſchöne Reiſe hinter
uns. Die Veranſtalter der Geſellſchaftsfahrt, das „Abi“, hatte es
ſich wirklich angelegen r laſſen, den Reiſenden alle Plackereien
und Scherereien abzunehmen. Es gab gegen Zahlung von 100 Mk.
die in Raten entrichtet werden konnten, ein Gutſcheinheft für alle
Fahrten, Wohnung, Verpflegung, Eintrittsgelder und dergleichen.

ſogar die Anſichtskarten konnte man vorher ſchreiben, um nach
er auf der Reiſe damit nicht die ſchöne Zeit zu vertrödeln. Und

es muß zugeſtanden werden, daß Bett und Tiſch wohlbereitet
waren; namentlich der Tiſch, den uns die Hamburger Gewerk
r an vier Tagen bot. Alles klappte, keinißklang ſtörte die Harmonie.

Wer gern unter Maſſen iſt, wer nicht gezwungen iſt, die ſtille
Einſamkeit zu ſuchen, dem kann nur geraten werden, die nächſt
ehrige rege mitzumachen, die, wie es heißt, diesmal nach
em ſchönen Süden, an die blaue Donau, nach dem gemütvollenWien gehen ſoll. G. Kaſparet.



Hierauf nichtöffentliche Sitzung
Halle, den 6. Oktober 1926.
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Haushaltungsi W ihm eine Haus
Ausfüllung zu überJ und BeAusfüllung e

ge Dieſerr Sauker die Hausgee i Liſten zur Ab
holung bereitzuhalten. Vom 16. Oktober
an werden die Liſten wieder abgeholtdie Abholung muß bis zum 20. Oktober

ſein. Die vollſtändige und recht
ſämtlicher Liſten ſowie

an den HausW Vertreter und diebe e r ere E 202 der Reiseer der Aneſenung iſt im beſonderen

zu beachten An einer Art,v Ardeiter, Jnvalide, Witwe, genügen

arbeiter in Schraplau,
chloſſer bei der Firma X. in Halle. Der

Ort der Beſchäftigung und der Name des
Arbeitgebers iſt in allen Fällen erforderlich.

Angeſtellte und Arbeiter der Mansfeld
A.G. haben genau die Arbeitsſtelle an

zugeben, z. B. Buchhalter bei der Zentralecwaitung (Eisleben), Bergarbeiter auf

dem Wolſſchachte (Volkſtedt), Fahrhäuere e (Eisleben). Kläuber

M de Hüttener auf der ütte (Helbra),. Argchee elektriſchen Zentrale (Eisleben).

Witwen haben den Beruf ihres ver
ſtorbenen Mannes anzugeben, z. B. Lehrer
witwe, Bergarbeiterwitwe, brſteigerwitwe. Jnvaliden wollen ſchreiben Berg
invalide, Maurerinvalide. Bei Kindern
iſt in allen Fällen der Beruf anzu
eben und zwar bei Schulkindern Schüler,

ülerin, bei Schulentlaſſenen der
Stand und das Arbeitsverhältnis oder,
wenn es zutrifft, ohne Beruf. Da nach
dieſen Angaben die Steuerkarten für 1927
ausgeſchrieben werden, liegt es im Intereſſe
jedes die Ausfüllung der Haus
haltungsliſte ſehr genau vorzunehmen.

Eisleben, den 5. Oktober 1926.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
rig den geplanten Bau einer Ver-

ngsſtraße von der Kleinen Rammtor
ſtraße bis zur Caſſeler Straße iſt die
W ellung eines Durchlaſſes für die

öſe Sieben in einer Länge von rund
65 Meter erforderlich. Der Plan zu
dieſem Vor haben liegt bis 10. November
1926 im Stadtbauamt, Herrenſtraße 10,
Zimmer 14, während der Dienſtſtunden

jedermanns Einſicht aus. Einwen
können nur während der vor

arten Friſt bei uns angebracht
Misleben, den 7. Oktober 1926.

Die Polizeiverwaltung.

e haben vielmehr r ſchreiben:

Hüte
x UIgfer v tuntel Paleto

Kicidungss t r Herbst und Wer

Teilzahlung
zu den günstigsten Zahlungsbedingungen können
Sie Ihren Herbst und Winterbedarf bei uns decken

Nach geleisteter Anzahlung bekommen
Sie die Ware soſort ausgehändigt

Hier Beispiele unserer Billigkeit:

nertemonneton

o ,50 6,50 7,50
,50 Mark us W.

sind die

Unser System: 1 Anzahlung, Rest-
betrag zahlen Sie innerhalb Monaten

Herren- digter

38

Herren Mäntel

moderne Formen elegante r ouhbeiten 1- vnd reibig
mit Raekengurt und Falte Qualiaton e Vorarbeitang mit und obne Samtkragen

65, 48,- 32 72, 60
e. e e

Herren Paletots

i 17

Frisohe Einsehieg- Eier
Sthek 7 Pfennigm J z d n m

Talamtstraße

Kanuft nur in den
Geſchäften, welche

Hunsſtanen bei uns inſerieren.

Da gegen die von den ſtädtiſchen Körper
ſchaften für das Gelände zwiſchen der
Bismarckſtraße und Rathenauſtraße ſowie
für das Gelände zwiſchen der Funkſtraße
und Feldſtraße aufgeſtellten Flucht
linienpläne Einwendungen nicht er
hoben wurden, ſind dieſel von unsförmlich ſeſtgeſteit worden und werden
hiermit zu jedermanns Einſicht im Stadt
bauamt, Herrenſtraße 10, Zimmer 14,während der Dienſtſtunden offengelegt.

Eisleben, den 28. September 1926,
Der Magiſtrat.

nern friſch
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auſ Acacſasef,
FIeischerei

Merſeburg, Große Ritterſtr. 12
Marktſtand

Merſeburg und Neu-RNöſſen.

un o eiwgr6434
verkatſt billigſt

0otto Bernhardt,
KHerrenſtraße 1“.
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IWASCHEF-
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Teiks in den Schaufenstern, feils im Innern unserer Geschäftsrsume
sſeſen wir für kurze Zeit

Weiße Leib- Wäsche
ous, die sich durch beste Stoffe und feinsfe Verarbeitung
aus zeichnet.

und Wirtschaftswäsche als
Zugleich haben wir große Mengen Leibwäsche, Tisch-

hesondlers vortellhufteKuufeelegenhelt
bereitgestellt

Zwonglose Besiduiqung erbeten

HUT I CO.
GROSSE. STEINSTRASSE 86-87 MARKT 21
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